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Kurze XagesiibersicDt.
Der Kaiser hat dem Großadmiral von Köster zu sei¬

nem 70. Geburtstage das Kreuz der Eroßkomture des
Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Der Statthalter von Elsaß -Lothringen , Herr von Dall¬
witz, wird am 10. Mai um 10.55 Uhr vormittags -n Straß-
barg eintreffen . Am 7. Mai wird er in Kalmar beim
Kaiser eine Audienz haben und den Monarchen wahrschein-
lich bis Metz begleiten.

Fürst Lichnowsky und Sir Frank Lascelles hielten in
der deutsch-englischen Freundschaftsgesellschaft Ansprachen,
m der sie das gute Einvernehmen zwischen Deutschland und
England betonten.

Berlin.  Dem Reichstage soll ein Gesetzentwurf zu-
Üchen, durch den eine gleiche Behandlung der in - und aus¬
ländischen Weine hinsichtlich der staatlichen und kommu¬
nalen Besteuerung ermöglicht wird.

Der Wiederzusammentritt der Rüstungskommission
wird sich wegen Ueberlastung der mit Referaten betrauten
Abgeordneten erst im Sommer oder , was wahrscheinlicher
ist, im Herbst etwa beim Wiederzusammentritt des Reichs¬
tages ermöglichen lassen.

Im preußischen Abgeordnetenhaus forderte am Mitt¬
woch der Fortschrittler Graue den Oberkirchenrat auf , er
wöge dem Liz . Dr . Traub , dem erst kürzlich der Ehren¬
doktor verliehen worden sei, die Rechte eines Geistlichen
wiedergeben.

Die Sozialdemokraten haben eine Interpellation ein-
Sebracht, in der sie beim Reichskanzler anfragen , ob er ge¬
willt ist, auf die Einführung des gleichen , direkten und ge¬
heimen Wahlrechts in Mecklenburg einzuwirten.

Berlin.  Die Sitzung des Zentralausschusses der
fortschrittlichen Bolkspartei ist vom 2. und 3. Mai auf den
16. Mar verschoben worden.

Berlin.  Die fortschrittliche Fraktion , des Abgeord¬
netenhauses hat zum Kultusetat den Antrag gestellt , an der
Universität Berlin einen Lehrstuhl für Tropenpathologie
einzurichten.

Wien.  Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand emp-
sing am Mittwoch die ungarische Delegation in Budapest.
2n der Thronrede wird erklärt , daß eine wesentliche wei-
tere Entspannung der politischen Lage eingetreten sei.

Petersburg.  Bei einer Sträflingsrevolte im,Ee-
iöngnis von Shetomir wurden sechs Sträflinge und ein
Aufseher erschossen und zwei Sträflinge und ein Aufseher
schwer verwundet.

Madrid.  Die Bäcker haben den Generalstreik er¬
klärt.

Buenos Aires.  Der Marineminister besichtigte
Sestern das im Kriegshafen Bahia Bianca ankernde deutsche
Panzerschiff „Kaiser " . 500 deutsche Seeleute nahmen an
einem Picknick teil , das von der deutschen Kolonie ihnen
öu Ehren veranstaltet wurde.

Reuyork.  lieber die Grubenkatastrophe wird aus
Peckley in Westvirginien gemeldet , daß noch 203 Arbeiter

der Kohlengrube eingeschlossen sind. Alle Hoffnungen,
Ne zu retten , müssen aufgegeben werden.

Reuyork.  Zur Herstellung der Ruhe im Kohlen-
üebiet von Colorado wurden 360 Mann Bundeskavallerie

entsandt . In Reuyork herrscht große Erregung über Rocke-
fellers absolut ablehnende Haltung in der Lohnbewegung.

Washington.  In Beracruz ist eine amerikanische
Zivilregierung eingesetzt worden . Der Amerikaner Robert
I . Kerr hat die Regierung übernommen.

Roi- und tteieiiicbaitst >ericbt
Achilleion , 29. April . Der König der Hellenen verlieh

an das kaiserliche Gefolge eine Reihe von Auszeichnungen;
so dem Gesandten von Treutler , dem Hofmarschall Grafen
von Platen -Hallermund und dem Generalleutnant von
Ehelius das Großkreuz des Erlöser -Ordens , dem Korvetten¬
kapitän Freiherrn von Paleske das Kommandeurkreuz des¬
selben Ordens . Zu der heutigen Abendtafel ist der frühere
griechische Ministerpräsident Theotokis geladen.

Luxemburg , 29. April . Das belgische Königspaar ist
heute mittag 11.20 Uhr wieder nach Brüssel zurückgefahren.
Zur Verabschiedung hatten sich u. a . die beiden Großherzo¬
ginnen und die Mitglieder der Regierung eingefunden.

Stockholm , 29. April . Es dürfte noch einige Wochen
dauern , bis der Krüftezustand des Königs es gestattet , daß
die von den Aerzten empfohlene Erholungsreise nach dem
Süden angetreten werden kann . Eine Entscheidung über
den Aufenthaltsort ist noch nicht getroffen.

Petersburg , 29. April . Der Minister des Aeußeren
Ssafonow hat sich nach Palta begeben.

Politiicbe Nachrichten.
Reichstag.

Die nicht allzu zahlreichen Tribünen -Besucher waren
nicht wenig erstaunt , als sie sahen , wie gut besetzt das
Parkett des Hauses war , und wie auch auf der Bundesrats-
Estrade sich zahlreiche Herren um den Kriegsminister von
Falkenhayn , Staatssekretär Dr . Solf und andere Regie¬
rungsvertreter scharten . Natürlich galt dieses reges Inter¬
esse nicht etwa der Weiterberatung der gestern abgebroche¬
nen Impf -Debatte , als vielmehr der heutigen ersten Lesung
des Ergänzungs - Etats.  Wieder einmal stand das
viel umstrittene Grundstück Viktoriastr . 34 in Berlin zur
Diskussion . Dieses Grundstück fall nun vom Reichsschatz¬
amt an die Heeresverwaltung abgetreten und entgegen den
Wünschen des Reichstages als Dienftgebäude für das Mi¬
litärkabinett hergerichtet werden . „Es handelt sich hierbei
sicherlich nicht um eine Machtprobe zwischen Säbeldiktatur
und Reichstag, " führte der Kriegsminister aus . Keine
„eininent politische Frage , sondern eine ganz nüchterne ge¬
schäftliche Sache " steht zur Beratung ; allein die wirtschaft¬
lichen und dienstlichen Interessen des Reiches erforderten
eine bessere Unterbringung des Militärkabinetts , und dazu
bietet dieses Grundstück eine vortreffliche Gelegenheit . Die
Abgeordneten S t ü ckl e n (Soz .) und L i e s chi n g (Vp .)
sind gegenteiliger Ansicht . Mit dem Reichstage solle man
doch nicht spielen ! Und dann geht der Ergänzungsetat an
die Budgetkommission . — Darauf wird die Aussprache
r.~.... -

über die Petitionen und Resolutionen zu der Impf-
frage  fortgesetzt . Der erste Redner , der Sozialdemokrat
Thiele,  meint , Geheimrat Kirchner habe nach seinen
gestrigen Ausführungen jedes Anrecht verloren , sich über
den wüsten Ton seiner Gegner aufzuhalten , und seine Ta¬
bellen Hütten gar nichts bewiesen . Danach verbreitet sich
der Präsident des Reichsgesundheitsamtes B u m m beson¬
ders über den polizeilichen Zwang , um die Impfung zu
erreichen , der zwar unerwünscht , aber nicht unberechtigt
sei. Wenn die Eltern eben durch Vernunftgründe sich nicht
überzeugen lassen wollen , dann müsse der Zwang als
ultima ratio angewandt werden . In der Einführung der
Eewissensklausel erblickt der Redner eine große Gefahr
für die gesamte Bevölkerung und belegt dies mit einigen
Beispielen . Abgeordneter Gerlach (Ztr .) hält die
Impfung unzweifelhaft für ein geeignetes Mittel zur Be¬
kämpfung der Pockenepidemien , auch Dr . Reu m ann-
Hofer  erblickt in den Kommissionsbeschlüssen keinen wün¬
schenswerten Ausweg aus dem Dilemma ; die Wissenschaft
allein habe da zu entscheiden , aber nicht Majoritäten . Und
so geht die Debatte für und wider noch eine geraume Zeit
weiter , im allgemeinen jedoch weit ruhiger als am ersten
Tage . Endlich wird die Diskussion geschlossen, und nach
einigen persönlichen Bemerkungen werden die Abstimmun¬
gen vorgenommen , wobei sogar ein „Hammelsprung " er¬
forderlich wird . Aber immer noch bleibt die Abstimmung
zweifelhaft , denn es ergibt sich Stimmengleichheit . Der
konservative Antrag , der diejenigen Petitionen zur Berück¬
sichtigung überweisen will , die nur eine Kommission zur
Prüfung der rechtlichen und wissenschaftlichen Grundlagen
des Impfwesens fordern , werden angenommen . Die
übrigen werden zur Erwägung überwiesen . Die Resolution
Bock ebenso die Pfeiffers werden abgelehnt . Das Haus ver¬
tagt sich auf Donnerstag , Interpellationen über mecklen¬
burgische Verfassungsfragen , kleine Vorlagen.

*

Berlin , 29 . April . Der Seniorenkonvent des Reichs¬
tages beriet heute vor der Plenarsitzung über die Geschäfts¬
lage . Es wurde in Aussicht genommen , entsprechend der
ursprünglichen Absicht, die Tagung vor dem Himmelfahrts¬
tag , dem 21. Mai , zum Abschluß zu bringen . Eine Mit¬
teilung der Regierung , ob der Reichstag diesmal ge¬
schlossen oder wieder vertagt werden soll, ist dem Senioren-
konvent ebensowenig zugegangen , wie eine Benachrichti¬
gung über die Vorlagen , die die verbündeten Regierungen
noch fertig gestellt sehen möchten.

Im preußischen Abgeordnetenhaus

wurde am letzten Mittwoch zunächst die erste Lesung des
Nachtragsetats erledigt . In der Debatte hierzu ergriff
auch der Finanzminister D r . L e n tz e das Wort , welcher
ausführte , daß die in der Vorlage zum Erundstücksankauf
vorgesehene Summe von drei Millionen Mark nicht etwa
als ein Ersatz für die durch Schuld von Reichsbeamten ver¬
loren gegangene Summe angesehen sei. Der Erundstücks¬
ankauf ist von den Abgeordneten selbst gefordert worden.
Rach längerer Debatte , an der sich u . a . der Konservative
B e t h g e , der Nationalliberale Dr . von Campe  und
der Fortschrittler Cassel  beteiligen , geht ein Antrag an
die Büdgetkommission , der fürderhin auch für hilfsbedürf-

Das (jesetz des fierzens.
Roman won Heath Hosken.

Autorisierte kleberfetzung von Hans von Wentzel.
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Sardonis betrachtete den Sprecher , ohne mit der Wim-
ber zu zucken, obwohl ihm plötzlich klar wurde , daß Mr.
»inch sich augenscheinlich bemühte , mit seinen Worten eine
Wirkung zu erzielen , und daß er ein ganz Teil mehr von
hinein Gegenüber erwartete , als dessen konventionell hin-
Leworfenes : „Wahrhaftig ? Das ist sehr wichtig ? Wer
war es ?"

Der Beamte schien enttäuscht . Er seufzte und ließ seine
lan 8e dünne , weiße Hand über die Schläfen gleiten.

»Merkwürdig genug, " sagte er , „der Herr muß Ihnen
Mt bekannt sein , denn es ist einer Ihrer Freunde : Lord
Aumereux , der Sohn von Lord und Lady Gressonez ."

»Ist das wirklich wahr ? " fragte Sardonis kühl , obwohl
er  fein Herz bis in die Kehle hämmern hörte und ein
fröhliches Gefühl von Furcht empfand , ähnlich dem, das er
seinerzeit in der Droschke neben Inspektor Waller gefühlt
hatte , als dieser ihn abends nach Vine Street in die Haft
führte.

»Ich brauche Sie kaum zu fragen , Oberst Sardonis,"
®ai f Finch sorglos hin , „ob Sie etwas davon wissen ?"
. »Ich dachte eben, " bemerkte er endlich , „daß Sie mich
?°haft an einen bekannten französischen Untersuchungs-

^lchter erinnern . Der Wert eines Kreuzverhörs , das zu
Iffhren Sie äußerst befähigt scheinen , wird in unserem eng-
;stlhen Gerichtsverfahren noch immer stark unterschätzt . Darf
lc? Sie bitten , mit mir ganz offen zu verfahren und mir

fugen , worauf Sie eigentlich hinauswollen ? "
- Ein unmerkliches Lächeln huschte über das blasse Ee-
'stcht des berühmten Detektivs . Sein Gefühl der Enttäu-
lchüng a,ar jetzt weniger lebhaft . Das Verhör hatte zum
^ °" igsten eine andere Wendung angenommen.

„Der Zweck, zu dem ich Ihre Hilfe beanspruche , Oberst
Sardonis, " sagte er , die erste Bemerkung ignorierend , „ ist
folgender : wir haben gewisse mehr oder weniger zuver¬
lässige Informationen , daß Sie ungefähr um dreioiertel
neun Uhr in Gesellschaft des jungen Lord Wimereux ge¬
sehen wurden ."

„Wirklich , Mr . Finch ? " wandte Sardonis ein und sah
dem Detektiv freundlich lächelnd in das müde Antlitz.
„Und von wem , bitte , haben Sie diese Informationen ? "

„Damit möchte ich Sie nicht behelligen . Vielleicht ist
es besser, darüber fortzugehen . Auf alle Fälle sollen Sie die
Tatsachen erfahren . Zu der Zeit , in der Sie , wie man
annimmt , in Ihrer Wohnung in Knightsbridge - “

„Za , ja, " unterbrach ihn Sardonis , „ich denke, wir
können auch darüber hinweggehen . Diese Episode ist tot
und abgetan . Sie war nie etwas anderes als eine private
Angelegenheit von mir , die nie in die Oeffentlichkeit Hütte
dringen sollen ." Er sprach mit einiger Hitze, wobei ein
leichtes Rot fein schönes Gesicht übergoß . „Wenn wir in
der Gerichtspraxis hier zu Lande die ausgezeichnete Me¬
thode hätten , die Sie , wie ich bemerke , verfolgen , ich meine
den Modus operandi des Untersuchungsrichters , dann
würde die ganze Indiskretion vermieden worden sein.
Aber Sie wollen etwas sagen ? "

Vielleicht lassen Sie mich erst die nackten Tatsachen
registrieren, " erwiderte der Detektiv . „Wie ich schon sagte,
wurde festgestellt , daß Sie an dem Abend der Stratton-
Street -Tragödie in Gesellschaft Lord Wimereux ' um drei¬
viertel neun nach Paddington fuhren . — Unterbrechen
Sie mich bitte nicht , weil ich Sie erst alles wissen lassen
möchte. Unsere Informationen gehen dahin , daß ungefähr
um acht ein viertel Uhr an dem Abend des Mordes oder
des Selbstmordes , als was immer es sich schließlich erweisen
möge , der Verstorbene selbst Lord Wimereux in sein Haus
einließ . Um dreiviertel auf neun fuhren Sie mit ihm in
seinem Hansom . Der junge Lord fuhr von Paddington
mit deni Neun -Uhr -fünfzehn -Zuge nach Oxford ."

Mr . Finch hielt inne und sah aus seinen halbgeschlosse¬
nen Augen scharf auf Sardonis . Dann seufzte er wieder
schwer. Es schien, als ob die Anstrengung , über die uninter¬
essanten Einzelheiten eines Mordes zu sprechen, ihn zur
Verzweiflung brächte.

„Nun, " sagte Sardonis mit belustigter Duldermiene.
„Bitte , fahren Sie doch fort , Mr . Finch . Ich bin gespannt,
was noch kommt ."

„Nur noch, daß Lord Wimereux an jenem Tage nicht
in London gewesen sein soll, daß er in der Tat zu jener
Zeit , als er in Stratton Street gesehen wurde und mit
Ihnen in einer Droschke auf dem Vayswater Roäd fuhr , in
Oxford — bei Boule zu Mittag gegessen haben soll."

Sardonis spielte sorglos mit seinem Schnurrbart.
„Was weiter , Mr . Finch ? "

„Nichts , womit ich Sie zu belästigen brauchte, " ant¬
wortete er . „Es gibt natürlich noch mancherlei Dinge,
einige sich widersprechende Indizien und ein nicht unbe¬
trächtliches Ergebnis von anscheinend belanglosen Berich¬
ten . Sie werden zugeben müssen , daß die Tatsachen alle
Aufmerksamkeit verdienen ; Sie werden vielleicht auch zu¬
geben , daß ich meine Pflicht nicht überschreite , wenn ich
Sie auffordere , mir zu helfen . Sie kennen den jungen
Lord Wimereux ?"

„Sehr gut kenne ich ihn, " sagte Sardonis . „Er reist
heute abend unter meinem Schutz nach Monte Carlo ."

„Wahrhaftig ? " Mr . Finch blickte überrascht auf . Zum
ersten Male während der Unterhaltung schien er wirklich
wach zu werden . „Wann wurde dies — dies verabredet ?"
fragte er.

Sardonis blickte voll Uebekraschung auf . „Das kann
ich Ihnen nicht ganz genau sagen, " antwortete er kühl.
„Ich bin vorhin von Chattery zurückgekommen , von der Be¬
sitzung seines Vaters und habe eben Lord Wimereux ver¬
lassen . Wir setzten den Plan , ich glaube , vor ungefähr
zwei Stunden fest."

(Fortsetzung folgt .)

I
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tigc Synagogengemeinden Staatsbeihilfe vorsieht. Der
Fall Traub wird dann vom Abgeordneten Er a u e (93p.)
zur Sprache gebracht, der bittet , man möge dem früheren
Geistlichen wieder seine alte Stellung verleihen . Abgeord¬
neter SchenkvonSchweinsberg (konf .) will an den
alten Grundlagen der Kirche nicht gerüttelt wissen. Der
Kultusminister von Trott zu Solz  mußte zur Be¬
richtigung und Erwiderung mehrfach das Wort ergreifen.
Bis zu dem Kapitel „Oberkirchenrat , Konsistorium, Geist¬
liche und Kirchen" wird der Etat bewilligt , dann schließt
die Sitzung. Weiterberatung des Kultusetats folgt Don¬
nerstag.

Die Besoldungsnooelle in Gefahr.
Sofort nach Zusammentritt des Reichstages sind

zwischen den Vertretern der Regierung und den Partei¬
führern Unterhandlungen eingeleitet worden zum Zwecke
einer Verständigung über die Besoldungsnovelle . Ein Ber¬
liner Blatt wollte wissen, es seien bereits „Kompromiß-
Verhandlungen" im Gange . Demgegenüber betont nun die
„Rordd . Allg. Ztg .", das entspreche nicht den Tatsachen.
Staatssekretär Kühn habe vielmehr mit den Führern der
bürgerlichen Parteien eine Besprechung gehabt , in der von
ihm nicht zweifelhaft gekästen wurde , daß ein Zustande¬
kommen des Gesetzes nur bei Annahme der Regierungs¬
vorlage möglich sei. Das „Unannehmbar " der Regierung
bleibt also in aller Schärfe aufrechterhalten , und da wenig¬
stens vorläufig unter den Abgeordneten , die sich besonders
mit der Besoldungsnovelle beschäftigt haben, keine Neigung
zur Nachgiebigkeit besteht, so muß man jetzt allen Ernstes
mit der Möglichkeit eines Scheiterns der Besoldungsnovelle
rechnen.

Ehrungen für Großadmiral von Köster.
Am gestrigen Mittwoch vollendete der erste Groß¬

admiral der deutschen Flotte , von Köster in Kiel , das 70.
Lebensjahr . Köster hat in der Uebergangszeit um die
Wende des Jahrhunderts sich vor allem als Befehlshaber
unserer Schlachtflotte und Leiter der großen Flottenübun¬
gen Verdienste erworben , wie sie nur wenige in unserer
ja noch verhältnismäßig jungen Marine aufzuweisen
haben. An seinem Geburtstage gedachte vor allem Kaiser
Wilhelm dieser großen Verdienste in einer in den wärm¬
sten Tönen der Anerkennung gehaltenen Kabinettsorder
und verlieh dem in nahezu 50 Dienstjahren — von 1859
bis 1906 — erprobten Flottenführer das Kreuz der Groß¬
komture des Königlichen Hausordens von Hohenzollern.
Auch der Kronprinz sandte ein sehr herzliches Glückwunsch¬
telegramm . Die Flaggoffiziere der Marinestation der Ost¬
see beglückwünschtenHerrn von Köster, der lange Jahre
Chef der Ostseestation gewesen war , persönlich. Die kör¬
perliche und geistige Frische, mit der Großadmiral von
Köster die vielfachen Ehrungen entgegennahm , lassen
hoffen, daß es ihm auch in Zukunft noch befchieden sein
möge, als Präsident des Flottenvereins , welches Amt er
seit 1908 bekleidet, der deutschen Flotte mit seinem Rate
und seinen reichen Erfahrungen zur Seite zu stehen.

Landarbeiterfürsorge.
Eine bemerkenswerte Maßnahme hat zur Hebung der

sozialen Lage der Landarbeiter die Kaiserliche Eutsherr-
schaft in Kadinen getroffen . Auf ihre Veranlassung wird
für jeden Arbeiter eine Versicherung in Höhe von 1000 Ji
bei der Provinzial -Lebensversicherungsanstalt Westpreußen
abgeschlossen. Die Kosten hierfür wetden , abgesehen von
einem sehr geringen Zuschuß der Arbeiter , von der Guts¬
herrschaft getragen . Das erwähnte Kapital wird beim
Tode des versicherten Arbeiters an feine Hinterbliebenen,
beim Erleben des 55. bis 65. Lebensjahres (je nach Ein¬
trittsalter ) an ihn selbst ausgezahlt . Die Verfügung über ,
ein Kapital gibt dem Landarbeiter die Möglichkeit, sich
seßhaft zu machen. Der großzügige Plan der Eutsherr-
schaft Kadinen soll, wenn er auch von seiten anderer Land¬
wirte Nachahmung findet, dazu dienen, die Bodenständig¬
keit der Landarbeiterbevölkerung zu fördern.

Vom Balkan.
Durazzo, 29. April . Wie verlautet, wird die alba¬

nische Regierung den von Serben bedrängten Albanesen
aus Kosiovo fünf Millionen Franken zuwenden, mit denen
Häuser, Vieh, Wirtschaftsgeräte für die Flüchtlinge erwor¬
ben werden und ihnen eine gesicherte Existenz geschaffen
werden soll.

Saloniki , 29. April . Die Militärbehörden haben An-
weisung erhalten , jede weitere 9lufstandsbewegung in dem
albanischen Gebiete zu verhindern.

Athen, 29. April . 7000 aus Thrazien ausgewiesene
Griechen sind gestern in Saloniki angekommen. Türkische
Banden treiben die griechischen Bewohner Thraziens mit
Billigung der türkischen Behörden in die Flucht und zwin¬
gen sie, ihr Vieh zu Schleuderpreisen zu verkaufen. Die
Zahl der aus Rodosto geflüchteten Griechen beträgt 20 000.
Der russische Kaiser sandte den thrazischen Flüchtlingen
zehntausend Rubel.

Die mexikanischen Wirren.
Washington, 29. April . Wie Kontreadmiral Fitcher

meldet, sind gestern abend 109 Amerikaner und 28 andere
Ausländer aus dem Binnenlande in Veracruz angekom¬
men. Sogut wie alle Ausländer in der Nähe von Durango
und Torreon haben das Land verlassen. Zwei von dem
britischen Gesandten bestellte Sonderzüge , welche die eng¬
lische und die amerikanische Flagge führten , verließen
gestern abend mit Flüchtlingen die Hauptstadt . Unterwegs
nehmen sie noch weitere 600 Flüchtlinge auf. Bundes¬
truppen und sechs Vertreter der verschiedenen Gesandtschaf¬
ten begleiteten die Züge. Ein britisches Kriegsschiff in

; Puerto Mexiko wird bis zur Ankunft der amerikanischen
! Transportschiffe den Schutz der Flüchtlinge übernehmen,
i Die Hauptstadt war gestern ruhig . Seit Sonntag sind keine
j Kundgebungen vorgekommen.

Washington, 29. April. Die Friedensvermittler waren
! gestern zusammen und vertagten sich erst heute früh . Ueber

das Ergebnis haben sie sich nicht geäußert , doch schienen sie
optimistisch geftimnit.

Washington, 29. April . Aus authentischer Quelle
wird mitgeteilt , daß die Vereinigten Staaten mit dem
Waffenstillstand einverstanden seien, falls ihnen zugesichert
werde, daß keine Ausschreitungen gegen Amerikaner Vor¬
kommen.

Washington, 29. April. Bevor Spanien die diplo¬
matische Vertretung Huertas übernahm , war Japan darum
ersucht worden, hatte es aber abgelehnt.

Mexiko, 29. April . Der englische Dampfer „Cipriane"
hat den Auftrag erhalten , deutsche Flüchtlinge an der West¬
küste von Mexiko in den Häfen Manzanillo , San Blas,
Tepic, Colima und Guadalajara an Bord zu nehmen und
nach San Francisco zu bringen.

Lsksle itacbricbten.
Bad Homburgv. d. Höhe, den 30. April 1914.

st 48. Kommunallandtag für den Regierungsbezirk
Wiesbaden. In der letzten Vollversammlung des diesjäh¬
rigen Kommunallandtages , die gestern früh adgehatten
wurde, vollzog das Haus zunächst eine Anzahl Wahlen . In
den Landesausschuß  wählte man Landrat Bücy-
t i n g - Limburg , Kommerzienrat Schmidt-  Riederlahn-
stein und Rentner Herber-  Eltville , zu Stellvertretern
Landrat Duderftadt - Diez, Sauerbier - Monta-
baur und S chn e i d e r - Steinfischbach; zu Beiräten des
Landesbankdirektoriums : Wedel -Frankfurt,
E i ch- Gladenbach, Kommerzienrat Schmidt - Nieder-
lahnftein , als Stellvertreter : Stadtrat von Ri e tzl e r -
Frankfurt , Stadtrat Arndt-  Wiesbaden und Hofrat
H e r z - Weilburg . Für den bisherigen Landesrat Au¬
gust t n wurde Syndikus Tecklenburg-  Frankfurt zum
Landesrat gewählt , und zum Landesbantrat wählte man
Syndikus Reich - Wiesbaden . Der Landtag beschloß so¬
dann , die Nassauische Sparkasse dahin zu ermächtigen, daß
sie Darlehen außer an die seither bedachten Körperschaften
auch an Verbünde privater Art geben kann. — Der Blin¬
denanstalt zu Wiesbaden wurde der Jahreszuschuß von 11
auf 20 000 Ji  erhöht . Ferner stimmte man einer neuen
Verwaltungsordnung für die Irrenanstalten zu. Einen
Vortrag des Landesbaurats über „die Verminderung der
Staubplage bei gleichzeitiger Vergrößerung des Wider¬
standes der Straßenoberflüche " nahm der Landtag mit
großem Interesse entgegen und pflichtete den Ausführungen
durchaus bei. Nach den vom Landesbaurat gemachten Er¬
fahrungen ist bei Straßen , die erheblich von Wagen befah¬
ren werden, eine Schotterdecke nur vier Jahre haltbar . Das
Kleinpflaster gilt als billigste klnteryaltungsart , Kehr-
fchotterdecke dagegen teurer ; dann kommt der Makadam-
belag . Bei Straßen mit sechsjähriger Deckendauer ist die
Teerschotterdecke die billigste, selbst bei zehnjähriger Dauer
ist dieser Belag noch rentabel , während bei Kleinpflaster
hier die Lebensdauer erreicht ist. Das Tuberkulosetilgungs¬
oerfahren in seiner bisherigen Verwenüungsforin befrie¬
digt wenig. Die Landwirte wünschen ein verstärktes Ab¬
schlachten der Tiere und eine Erhöhung der Entschädigungs¬
sätze für dieselben. Der Landtag schlog sich diesen Wünschen
an . Mit herzlichen Dankesworten an die Abgeordneten
schloß Regierungspräsident Dr . von M e i st e r um 12 Uhr
den 48. Kommunallandtag für den Regierungsbezirk Wies¬
baden.

Auszeichnung. Seine Majestät der König haben dem
Hauptlehrer Christian Fleith zu Königstein den Adler der
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu
verleihen geruht.

25 Jahre Dienst. Wiederum können wir von einem
erfreulichen Dienstjubiläum berichten. Morgen , am
1. Mai , sind 25 Jahre verflossen, seit Fräulein Louise Datz
in die Konditorei Brahe dahier als Verkäuferin in
Stellung trat und bis heute ununterbrochen treu und red¬
lich ihren Dienst versah — gewiß ein schönes und seltenes
Zeichen guten Einvernehmens zwischen Herrschaft und An¬
gestellten.

" Die Lawn -Tennis -Turniere für aktive Offiziere der
Armee und Marine nehmen am Montag , den 27. Juli,
ihren Anfang.

" Der Homburger Cäcilien -Verein veranstaltet am
Samstag abend im Hotel „Kaiserhof " für seine aktiven
und inaktiven Mitglieder eine Schlußfeier . Zu dieser Ver¬
anstaltung ist ein schönes Programm bereits vorbereitet
und dürfte der Abend für die Teilnehmer ein recht amü¬
santer und unterhaltender werden.

Der vierte Gautag der Main -Taunus -Vereinigung
Gabelsbergerscher Stenographen (Sitz Höchst am Main)
findet am nächsten Sonntag in Sossenheim statt . Morgens
MO Uhr ist eine Vertreterversammlung mit sehr wichtiger
Tagesordnung ; nachmittags y22 Uhr wird in der Schule
das Wettschreiben abgehalten . Von der hiesigen Steno¬
graphengesellschaft Gabelsberger nehmen mehrere Mitglie¬
der an dem friedlichen Wettkampf teil.

Das übereinstimmendeUrteil aller Obstbaumzüchter
geht dahin , daß wir in diesem Jahre einer ungewöhnlich
reichen Obsternte entgegensehen dürften . Dies gilt von
allen Ortschaften ohne jede Ausnahme . Die Blütezeit ist
rasch und ohne Nachtfröste verlaufen . Der Fruchtansatz ist
gesund und überaus reichlich. Da die Baumblüte durch die

' überaus günstige Witterung überaus rasch vor sich gegangen
ist, konnten auch die Baumschädlinge der Blüte nicht viel
anhaben Winterfeuchtigkeit ist auch genügend vorhanden,
so daß ein Abfallen der Früchte nicht zu befürchten ist-
Hoffen wir für einen reichen Obstsegen, der uns allen zu¬
gute kommt, das Beste.

* Ab 1. Mai treten auf der Linie Frankfurt—Hom¬
burg folgende wichtige Aenderungen ein : Zug 11.30 abends
ab Schauspielhaus  fällt wochentags fort , dafür ver¬
kehren 11.00 und 12.05 abends ab Schauspielhaus Züge-
An Sonntagen wird der Zug 11.30 dagegen auch gefahren.
Ab Homburg ist noch ein Spützug 11.30 abends ab Markt
eingelegt.

y. Schöffengerichtssitzungvom 29. April unter Vorsitz
des Amtsgerichtsrats Herrn Nasse, Staatsanwaltsvertreter
Staatsanwalt Herr Winter ; als Eerichtsfchreiber fungiert
Referendar Herr Bösebeck und als Schöffen die Herren
Rentner E . Walther von hier und Landwirt Kling von
Gonzenheim. Es standen folgende Sachen zur Verhand¬
lung : Ein Bewohner der Tannenwaldallee hält zwei
Dobermannhunde , die auf den Mann dressiert sind. Eures
Tages wurde ein vorbeifahrender Landbrieftrüger ins
Bein gebissen, weshalb ein Strafzettel wegen Haltung
bissiger Hunde in Höhe von drei Mark erfolgte, dagegen
wurde richterliche Entscheidung beantragt . Es mußte auf
eine Verurteilung , unter Herabsetzung auf nur eine Mark,
der gelingst zulässigen Strafe , erkannt werden. — Ein
Orgeldreher erhebt Einspruch gegen eine Strafverfügung
von drei Mark , weil er auf der Dornholzhäuser bzw. Saat¬
burg-Straße gespielt hatte , und zwar auf Homburger Ge¬
biet , was allgemein verboten ist. Der Einspruch wird ver¬
worfen und die Strafe bestätigt . — Ein zunger Fabrik¬
arbeiter von Rodheim beteiligte sich beim Strecke zu
Friedrichsdorf durch unerlaubtes Verteilen von Flug¬
blättern gegen die Hallerfche Nudelfabrik auf Boykottie¬
rung . Gegen die Tatsache hat der Einsprechenoe keinen
Einwand vorzubringen . In Ansehung des umfangreichen
Zustandes , wobei selbst dre Polizei einzujchreiten notig
hatte , ist die hohe Strafe von 20 Ji  angesetzt worden . Die
Strafe wird bestätigt , aber auf 10 Ji  evtl , zwei Tage Hast
herabgesetzt. — Im zweiten Falle ergeht gegen enien alte¬
ren Fabrikarbeiter , einen Pommern , das gleiche Urteil
unter Ausrechnung der Strafe von 13 Mark evtl , drei Tage
Haft.

* Zirkus Blumcnfelv iu Sicht. Welch eine Erwar¬
tung , wenn es heißt, dieser alte bekannte Zirkus kommt,
denn es weiß doch jeder, daß dann mal wieder etwas
Außergewöhnliches geboten wird . So auch in diesem Jahr
ist wieder eine Fülle ganz auserlesener Spezialitäten ge¬
wonnen worden, welche jedermann in groges Staunen
setzen werden. Der herrliche Marstall ist zur Genüge be¬
kannt und sind wieder einige wunderbare Tiere angetaust
worden, ferner in dieser Saison ohne Konkurrenz — kein
ZeUzirtus hat diese Sensation — die herrlichen Wasser-
schausptele, genannt „Die indische Wunderinsel ". Dies ist
eine Spezialität des Zirkus Blumenfeld . Ein großes
Balletttorps mit Soloeinlage der Prima Ballerina leitet
die Szene ein, dann folgt der Hauptschlager : hunderte
Wasserstrahlen spritzen pyramidenartig bis zu zehn Nietern
Höhe empor mit allerlei Lichteffekten; heruin um das
Wasser stehen eine Anzahl Wassernixen, welche Neptun,
dem Wassergott, ihre Huldigung Larbringen . Dieses Bild
zieht an unseren Augen vorüber gerade als ein traumuw-
wobenes Paradies oder als ein Märchen aus 1001 Nacht-
Hieraus ersieht man , daß die Leitung des Zirkus Blumen¬
feld bemüht ist, stets etwas Neues zu schaffen und zu brin¬
gen und somit kann das Publikum mit der Hoffnung, wirt¬
lich etwas Hervorragendes zu >ehen, den Zirkus besuchen
und wird es nachher nur eine Parole sein: „Wer wirklich
etwas Großartiges sehen will, besuche den Zirkus Blumen¬
feld."

* Das Ergebnis des Wehrbeitrages in Frankfurt. Ein
vorläufiger Ueberschlag über die Veranlagungen zu»'
Wehrbeitrag hat , wie die „Franks . Ztg ." hört , für Frank¬
furt als voraussichtlichen Ertrag eine Summe von fast 95
Millionen Mark ergeben. Genauere Ziffern werden sich
erst in etwa einem Monat geben lassen, wenn das Veran¬
lagungsgeschäft beendet ist. — Eine Korrespondenz teilt
mit, datz im Veranlagungsbezirk der Stadt Berlin nach den
bis jetzt vorliegenden amtlichen Feststellungen Voraussicht
lich im ganzen 74 235 000 Ji  an Wehrbeitrag aufgebracht
werden.

' Wäldchestag von Anno Dazumal in Frankfurt. De^
Wüldchestag von Anno Dazumal , der am Samstag , den
2. Mai , durch die Festhallen -Gesellschaft zur Wiederholung
gelangst wird das ganze lustige Völkchen, Zigeuner,
Puppenspieler , Studenten , kurz alles , was zum Wäldches-
tag gehört , wieder im Festhallen -Stadtwald zufamnren-
fllhren . Die Kapellen des 80. Infanterie -Regiments aus
Homburg und des Artillerie -Regiments Frankfurt werde»
auf dem Platz vor dem Oberforsthaus zum Tanz aufspi^ '" '
Kaffeebrünnchen, Bolsbude , Aepfelweinhügel und die an¬
deren, auf die verschiedenen Waldteile der Festhalle ver¬
streuten zahlreichen Erquickungs- und Erholungsstätte'
werden auch diesmal für einen fröhlichen Ton sorgen.

Jlu$ Nab und Fern.
e. Oberstedten , 29. April . Nachdem vor drei A3oche

der Delegiertentag zum dritten Wettstreit des Tau»" '
Sänger -Bundes dahier getagt hat und die Einte ' lUst^
dreier Sängerklassen stattfinden konnte, hat jetzt der S '
schäftsführende Ausschuß des Festes zum Zweck und 8'0t  l
rung deutschen Männergesanges ein Konkurrenzsingen

Ei « kleiner Kindcrmagen kann nicht alles vertragen . Aber gute

•J & jgg Süppchen aus Knorr - Hafevmehl bekommen ihm aus-
i gezeichnet.JO _ Das Paket kostet nur 30 Pfg . 1
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Gastvereine eingelegt . Dieses Konkurrenzsingen findet ohne
besondere Beteiligungsgebühr im Interesse des oeutschen
Volksliedes statt und man erwartet infolgedessen eure rege
Beteiligung . Es dürfte wohl ein Grundübel der Wett¬
streite sein, daß die Unkosten und Lasten den Gesangver¬
einen zu groß werden, weshalb man in diesem Jahre beob¬
achten konnte, dag manche Wettstreite ganz aussallen muß¬
ten, trotzdem große Geldpreise angeboren wurden . Die na¬
tionalgesinnten Sänger Deutschlands sollten schon längst
daran denken, sich durch Organisation zusammenzuschliotzeu
und auf diese Weise den deutschen Männergesang zu for¬
dern. Für den südöstlichen Taunus soll der dritte Wett¬
streit des Taunussängerbundes organisatorisch wirken.
Darum auf, ihr deutschen Sänger , am 12. Juli 1914, nach
Oberstedten und lasset euer Lied ertönen.

Falkenstein i. T., 29. April . Die Einweihung der
neuerbauten evangelischen Kirche findet voraussichtlich am-
17. Mai statt . Ju den Einweihungsfeierlichkeiten wird
auch der Kaiser , der zu dieser Zeit gerade in Wiesbaden
weilt und der Kirche und dem in unmittelbarer Nähe be-
legenen Offiziers -Genesungsheim ein besonderes Interesse
entgegenbringt , erwartet.

f Griesheim a. M., 29. April . Von der Stadt Frank¬
furt wird der Bau einer 'Straßenbahn bis an den hiesigen
Bahnhof geplant . Die Verhandlungen sind bereits so weit
gediehen, daß die beiderseitigen Vertretungen demnächst,
über die Baugenehmigung dieser wichtigen Verkehrslinie
zu beschließen haben.

— Limburg a. L., 29. April . Am Sonntag wurde, wie
der „Nassauer Bote " meldet, in Duala (Kamerun ) der
Pallotiner -Pater Franz Hennemann zum Bischofs-Koad¬
jutor von Kamerun gewählt.

ht. Die Mordtat in Crainfeld . Aus Crainfeld
(Oberhessen) wird uns geschrieben: Unter dem Verdacht,
die fruchtbare Bluttat an der Familie Stein  begangen
zu haben, verhaftete heute vormittag die Polizei im nahen
S a l z den Landwirt H o f m a n n und dessen Sohn Karl.
Hiesige Einwohner bezeichneten gestern bereits auch
die beiden als die mutmaßlichen Räuber , doch konnten sich
vorerst keinerlei Anhaltspunkte für ihre Täterschaft er¬
mitteln lassen. Erst heute früh wurde der Verdacht zur
völligen Gewißheit , als ein Polizeihund eine ihm gegebene
Spur direkt mehrere Kilometer weit nach Salz  in Hof¬
manns Haus verfolgte und hier den Sohn stellte. Die so¬
fort aufgenommenen umfassenden Haussuchungen förderten
denn auch ein erdrückendes Beweismaterial zutage : blut¬
befleckte Gamaschen, ein blutiges Hemd, Blutspuren an
allen Kleidungsstücken des jungen Hofmann . Selbst an
den Wänden klebten Blutspuren . Dr . Popp-  Frankfurt
konnie an Ort und Stelle feststellen, daß es sich um Men¬
schenblut handelte . Sämtliche Kleider wurden sofort nach
Frankfurt zur Untersuchung gesandt. Bei der Vernehmung
des Menschen, der leugnete und die Blutflecken als Aus¬
flüsse eines Geschwürs bezeichnete, häuften sich die Ver¬
dachtsmomente auch gegen den Vater , der auch in Haft
kam. Die heute nachmittag fortgeführte Vernehmnug bei¬
der Beschuldigten stellte fest, daß der ermordete Stein am
Montag in Freiensteinau war und auch in Salz die Hof¬
manns auf Bezahlung der fälligen Schuldzinsen gemahnt
haben soll. Die Beschuldigten waren einst sehr wohlhabend,
kamen aber wirtschaftlich zurück und sind jetzt völlig ver¬
schuldet. Der junge Hofmann  gilt als übler gewalt¬
tätiger Mensch. Um sich von der drückenden Schuldenlast
Zu befreien , faßten sie dann jedenfalls am Montag nach
Steins Besuch den Plan zum Mord . Alle Untersuchungen,
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die in den verschiedensten Richtungen zur Ermittlung der
Täter führen sollten, waren ergebnislos und kehrten immer
wieder zu den Hofmanns zurück. Wenn beide auch noch
leugnen, so dürfte ihre Täterschaft doch schon jetzt außer
aller Frage stehen. Auch die Beschreibung, die die jüngste
Tochter von dem Mörder gibt , paßt nahezu auf den jungen
Hofmann . — Das Befinden der Frau Stein  und ihrer
ältesten Tochter, die beide im Lauterbacher Krankenhause
liegen, hat sich bis heute abend nicht gebessert. Rach An¬
sicht des Medizinalrats Dr . K u l l m a n n ist eine Wieder¬
genesung der beiden Frauen ausgeschlossen, ihr Ableben
ist stündlich zu erwarten . — Die Mord - und Brandstelle
war heute das Ziel von ungezählten Personen aus der
weitesten Umgebung. Besonders hatten sich auch zahlreiche
Berichterstatter eingefunden ) selbst Photographen weilten
an der traurigen Stätte.

— München, 29. April . Das Erste Schwere Reiter-
Regiment „Prinz^ Carl von Bayern " begeht in den Tagen

! üüm £0 . bis 22. Juni sein hundertjähriges Bestehen durch
eine Feier , zu der an alle ehemaligen Regimentsangehöri¬
gen Einladungen ergangen sind. Die Teilnehmerlisten
werden am 20. Mai geschlossen.

Landsbcrg a. W., 21. April . In der Nähe von Cchwei-
nert kenterte ein Kahn mit drei Insassen . Alle drei er¬
tranken.

— Braunschweig, 29. April . Im Steinbruch des Ze¬
mentwerkes in Hoiersdorf erschlug ein zweitausendpfündi-
ger Felsblock den Arbeiter Heyser. Zwei andere Arbeiter
wurden schwer verletzt.

— Liebenwalde, 29. April . Auf der Chaussee zwischen
Liebenwalde und Hammer stürzte gestern das Automobil
eines Ziegeleibesitzers beim Ausbiegen in den Chaussee¬
graben , wobei der Chauffeur getötet wurde.

— Berlin , 29. April . In der Linienstraße 71 gab die
44 jährige Marie Ohst, die Geliebte des von seiner Frau
getrennt lebenden Schachtmeisters Zernicke, auf die Ehe¬
frau des Zernicke, die ihr Vorwürfe machte, mehrere
Schüsse  ab . Die Frau sank ins Herz getroffen tot zu
Boden. — In der Seifenfiliale von Kalisch an der Ecke der
Elisabeth - und Weberstraße wurde heute vormittag die
Verkäuferin Kosinowski von einem Unbekannten nieder¬
geschlagen und durch Messerstiche verletzt. Der Verbrecher
raubte aus der Ladenkasse ungefähr fünfzig Mark und ent¬
kam. — Heute nacht hörte der Wächter Treseburger am
Ufer der Britz Hilferufe und Kindergeschrei. Als er näher,
kam, fand er einen Frauenhut und zwei Kinderhüte . An¬
scheinend hat eine Mutter mit zwei Kindern Selbstmord
verübt , indem sie in den Teltow -KaNal sprangen . Die
Leichen sind noch nicht geborgen.

— Paris , 29. April . Wie das Justizministerium be¬
kannt gibt , sind von den aus der Strafanstalt Aniane aus¬
gebrochenen Sträflingen sämtliche bis auf fünf wieder hin¬
ter Schloß und Riegel . Eine strenge Untersuchung ist ein¬
geleitet.

— Uebcr die Dauerfahrt des „Schiitte-Lanz-Luft-
fchiffes2", das am Dienstag seine große Fahrt machte, wird
u. a. der „Franks . Ztg ." geschrieben: Das Luftschiff stieg
abends um 9 Uhr 15 Minuten vor der Halle in Rheinau
auf . Das Kommando hatte Kapitän Hunold , während die
Bedienungsmannschaften für die Motoren zur Hälfte aus
Monteuren der Lanzschen Werft , zur Hälfte aus Unter¬
offizieren bestand. An Bord befand sich auch die mili¬
tärische Abnahmekommission. Im ganzen hatten 17 Per¬
sonen in den Kabinen Unterkunft gefunden. Die Fahrt
ging bei schönem, fast windstillen Wetter nordwärts . Um

3 Uhr 55 früh schwebte das Luftschiff über Bremen und
trat mit der dortigen Funkenstation in Verbindung : die
400 Kilometer lange Strecke von Mannheim nach Bremen
hatte das Luftschiff in 6A  Stunden zuriickgelegt. Von
Bremen flog das Schiff über Wilhelmshaven nach Helgo¬
land und kreuzte mehrmals über der Insel , wobei es mit
der dortigen Station Lichtsignale austauschte . Von dort
flog der Lenkballon nach Hamburg , wo es um 6 Uhr mor¬
gens eintraf . Nachdem man dem Hafen einen Besuch ab¬
gestattet hatte , flog er nach Berlin . Um neun Uhr kreuzte
das Schiff über Johannisthal in einer Höhe von etwa 1500
Metern . Auf der Strecke Berlin —Hamburg hatte der
Ballon eine Geschwindigkeit von 79,80 Kilometer in der
Stunde erreicht, trotz eines leichten Westwindes , der das
Schiff seitlich abzutreiben suchte. Das Luftschiff erreichte
sodann Leipzig vormittags schon um WA  Uhr . Bei Ru¬
dolstadt wurde gedreht, angeblich wogen heftigen Gegen¬
windes und Gewitter . Die Landung auf dem Leipziger
Luftschiffhafen gestaltete sich überaus schwierig. Das Luft¬
schiff setzte, da es auf der Fahrt viel Gas verloren hatte,
etwas hart auf . Die vordere Maschinengondel, die sich
hinter der Führergondel befindet , kam so stark auf den Erd¬
boden nieder , daß in der Führergondel die Streben brachen
— in der hinteren Maschinengondel wurde die Leiter zum
Aufgang zertrümmert und in oen beiden mittleren Mo¬
torengondeln , deren Motoren bei dem Niedergehen noch¬
mals in Tätigkeit gesetzt worden waren , konnten die
Schrauben nicht rechtzeitig in die wagrechte Lage gebracht
werden : daher stießen diese so stark in die Erde , daß die
Flügelenden zerbrachen. Am Schiffskörper selbst wurden
zwei Längsträger geknickt. Der Schaden dürfte in einigen
Tagen behoben sein. — Der neue „Schütte -Lanz"-Vallon
hat die auf ihn gesetzten Hoffnungen bezüglich seiner
Schnelligkeit weit übertroffen : auf der Strecke Rheinau
Berlin hat das Luftschiff in zwölfstündiger Fahrt nahezu
1000 Kilometer zurückgelegt und eine Geschwindigkeit er¬
reicht, die stellenweise weit über 80 Kilometer betrug : diese
Eigengeschwindigkeit übertrifft die der Zeppelin -Ballons.

Nom, 29. April . Es bestätigt sich die Nachricht von
einem bevorstehenden Ausbruch des Aetna . Augenblick¬
lich ist der Berg in völliger Eruption begriffen und sendet
ungeheure Lavaströme aus . — Gestern abend wurden meh¬
rere Erdstöße verspürt . Die Bevölkerung befindet sich in
größter Erregung.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater- und Kurkapelle.

Freitag , den 1. Mai,
Morgens 8 Uiir an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral, Freu dich sehr, o meine Seele.
2. Alte Kameraden, Marsch . . . Teike.
3. Ouvertüre zu Berlin wie’s weint und lacht Conradi.
4. Einmal rechts herum, Walzer a. d, Optte.,

Der lachende Ehemann . . Eysler
Frühlingsnacht , Lied . . . Rubinstein.

6. Potpourri a. d. Optte ., Der lustige Krieg . Strauss.
Nachmittags 4 Uhr.

unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.
I. Teil.

1. Auf und ab, Marsch . . . . Avold.
2. Ouvertüre z. Oper, Die Camisarden . Langert.
3. Im Mondlicht . . . . . Eigar.
4. Fantasie a. d. Op., Der Postillon von Lon-

jumeau . . . . . Adam . 1
II. Teil.

5. Fideles Wien, Walzer . . Komzak.
6. Ständchen . . . . . Jos . Strauss.
7. Zigeunerfest . . . . . Lehar.

Homburger TurnDerein
Sonntag, gen 3. ITiai 1914
Srühjahrsturnfahrt!

San3p[acf?en-0bGrreifenbGrg-Ruine tiarät-
ftein-Schmiffen-Dorfroei[-IIJeihersgrun9mif
äem enöjiele Lochmühle, woselbst im
Reflaurant„HJalöfriGÖG“ gemütliches 3u-
fammenfein.

Damen willkommen.
Abfahrt mit Sem Strafsenbahnroagen

Dorm. 6SG Uhr ab Markt nach gern öoth
naus.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Dorflanö.

Hautleiden
"̂stehen durch unreines Blut, können deshalb

^ch nur durch JJür" innere Behandlung
»rundlich und dauernd geheilt werden.

Fetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
aerzljchxn Dank für ihre wundervoll heilende
s/ddizin, die mich vollständig von dem
lujauderhasten Hautleiden befreit hat, voll und

zu zollen. Gustav Sichtiug, Müech
Bezirk Halle.)

Die patentamtltch geschützten
©IlltfiltfTptt finb in  H°»̂ urg

in der Hofapotheke
zu haben.

Versendet auch nach auswärts.
Postkarte genügt.

Betr . Beantragung baupolizeilicher
Abnahme.

Es ist in letzter Zeit seitens der Bauenden bezw. der Bauunternehiner häufig inso
fern gegen den § 6 der Bau -Polizeiverordnung vom 17. Mai 1912 verstosten worden, als
die vorgeschriebenen Abnahmen (Sockel-, Rohbau- und Gebrauchs-Abnahmen) meistens sehr
verspätet, in viele» Füllen sogar überhaupt nicht beantragt wurden.

Es wird daher aus die Pflicht, diese Abnahme rechtzeitig zu beantragen, wiederholt
mit dem Bemerken hingewiesen, daß Zuwiderhandlungen nach § 52 der Baupolizeiverord-
ming vom 17. Mai 1912 bezw. nach § 367 16 des Reichsstrafgesetzbuches der Bestrafung
unterliegen und daß, ivenn jene Pflicht auch künftig nicht beachtet werden sollte, mit schür
seren Strafen ivürde vorgegangen werden müssen.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, Neu- bezw. Umbauten einer verschärften Kon
trolle zu unterziehen.

Bad Homburg v. d. H., den 24. April 1914.

Polizeiverwaltung.

Msklopken von gegenständen.
Das Ausklopsen von Teppichen, Kleidern, Betten, Matratzen und ähnlichen Gegen¬

stände» ist in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September in den Höfen und Gärten innerhalb
der Stadt nur an Werktagen von 1« bis 11 Uhr vormittags gestattet . Das Aus-
klopfen der großen Teppiche und Läufer (über 12 Ouadratmeter ) darf innerhalb der Stadt
nicht erfolgen, dafür steht die Teppichklopsanstalt an dem Klärbecken zur Verfügung.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Bad Homburg v. d. H., den 27. April 1914.

Polizei-Verwaltung.

Wohnung
-°uisenstraße 39, 2. Stock, per 1. Juli zu
0et «tieten. Näheres bei Kilb.

Goldne Rose.
Bon morgen ab

NIa i f e s t.
Damen Blas -Orchester „Rhenania"

Streng dez. Programm.

Gefunden
ein Kneifer mit 6ol9hIemme un9 Etui.

Polijemerroalfung OberfTebfen.

AUf RICMIIGf R
f A H R I E

findS(e beim Suchen nachueinem
'chulzmütel £>e£>en HuIlenHeifei*$3
heü.Kalarrh wenn Sie nach wberl/
Tablellen öreifen Erhälllicrn in
allen Apotheken und Droöerien'
Preis der Orî inaLfchachiel 1MK

Niederlagen in Homburg: Drogerie von Ka rl
Kr eh Drogerie, von Otto Voltz;  Taunus

Drogerie von Carl Mathäy.

Lager in deutschen
und englischen Neuheiten

Solide Preise.
Reperiitiiren wcrdcn schnell und gut ausgcfiihrt

il fwiiPt ikikilk. ptmiiUiniK
G . K. Merkel

!
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Bad Homburg v. d. Höhe, den 30. April 1914.

Betr . Aufstellung der Stadtdrofchke».
Auf Grund der §§ 2, 4, 7, 8 und 14 der Polizeiverordnung vom 10. 8. 08, in

Betreff der Ausstellung und des Dienstes der konzessionierten Stadtdroschken dahier wird
bestimmt was folgt:

1. Allgemeiner Anfstellungsdienst.
a) Bom 3. Mai bis 31. Mai und vom 1.—30. September ds. Js . haben täglich

12 bezw. 13 Einspänner die Verpflichtung zur Auffahrt und Dienstleistung in nachstehender
Reihenfolge:

Am 3. Mai und 1. Sept . Nr . 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12, 14, 15,
„ 4. „ „ 2. „ „ 16, 18, 19, 20 , 22. 23, 24, 25, 26, 27, 30, 34,
„ 5. „ „ 3. „ „ 28, 29, 32, 33, 35, 36, 37, 38, 40, 41, 43, 45, 48,
„ 6. „ „ 4. „ wie am 3. Mai und 1. Sept.

bl Vom 1. Juni ab habe» täglich sämtliche Droschken anfzufahren.

3 . Eisenbahndienst.
Am 10. Mai Nr. 35, 38, 40, 43,

n 11. ff ff 32. 36, 45, 48,
rt 12. ff ft 1, 3, 11,
tt 13. ff ff 2, 6, 8, 12,
,, 14. tt ff 7, 15, 18. 19, 23,
ff 15. ff ff 10, 14, 22, 25,
ff 16. ff ff 16, 20, 26, 30,
ff 17. ff •r 24, 27, 28, 29,
ff 18. tt ff 33, 34, 37, 41,
ft 19. ff wie am 10. Mai u. s. w.

3 Warteplätze.
a . Ferdinandsstraße und Ferdinandsanlage.

1. Gegenüber der englischen Kirche und zwar in der Regel auf dem Fahrbette nach
der Kirche hin — während des Gottesdienstes daselbst aber auf der gegenüber-
liegeuden Seite des Fahrbettes 2 Droschken.

2. Längs des Steueramtsgebäudes gegenüber dem Eisenbahnhotel 4 Droschken.
b. Louisenstraste.

Am Eingang zum Theater 2 Droschken.
c. Kisseleffstraste.

Längs der Gartenniauer des Herrn Rothschild 1 Droschke.
6. Kaiser Friedrichs-Promenade.

1. Auf den gepflasterten Haltestellen hinter den, Kurgarten von der Ludwigstraße vom
2. Baum aufwärts 7 Droschke».

2. Auf der gepflasterten Haltestelle hinter dem Kurgarten vom Schwedenpfad abwärts
6 Droschken.

3. Auf der gepflasterten Stelle gegenüber der Einfahrt des Hauses Nr . 67 1 Droschke'
4. Auf der gepflasterten Stelle unterhalb der Ferdinandstraße (Villa Imperiales 1

Droschke.
6. Schwedenpfad.

Ecke der Landgrafenstraße 1 Droschke.
k. Halteplatz am Bahnhof 4 Droschke».

8 . Warteplätze.
für je eine Automobildroschkebefinden sich: 1. Ecke Louisen- und Ferdinandstraße
gegenüber dem Engl . Hof. 2. Ecke Kaiser Friedrich-Promenade und Schwedenpfad
vor dem Hause Noebe. 3. Ecke Schwedenpfad u. Elisavethenstraße, Hotel Windsor

C. Sonstige Bestimmungen.
a. Das Auffahren auf den Halteplatz Kaiser Friedrichs-Promenade 67 hat von dem

Warteplatz hinter dem Kurgarteil aus durch die zunächst stehenden Droschken zu
geschehen.

b. Die den Eisenbahndienst versehenden Droschkenführer dürfen sich behufs Abfütterung
der Pferde k.  vertreten lassen, haften jedoch für die richtige Ausführung der Ver¬
tretung . Der Dienst beginnt morgens um 7 Uhr und endet nachts 1 Uhr.

c. Die Droschken, welche auf dem Warteplatz vor dem Bahnhof halten, haben in der
Reihenfolge wie sie Aufstellung haben, einzeln nach Bedürfnis vorzufahren.

d. Auf dem Warteplatz am Bahnhof sind die 4 ersten Plätze ausschließlich für die
Bahndienst versehenden Droschken bestimmt. Auf telephonischen Anruf oder auf
Anruf einer von der Stadt kommenden Person fährt die erste Reservedroschke ab
und schließt sich nach erfolgter Rückkehr wieder als Letzte an. Ist keine Reserve¬
droschke vorhanden, so fährt der erste Bahndienft haltende Kutscher ab. Auf An¬
ruf oder Pfeifen hat stets die erste Nummer des Bahndienstes vorzufahren; sofern
es sich um einen mit der Bahn angekommeuenFahrgast handelt.

6. Die Zugänge zu den Häusern, dem Kurgarten oder Kurpark, die Strnßenräume
vor den Einmündungen von Straßen und Wegen überhaupt sowie die Ein- und
Ausgänge vom Bahnhofe sind offen zu halten.

k. Sobald eine der Droschken abfährt, haben die dahinterstehenden in der Reihenfolge
nach vorn vorzurücken, die hinzukommendenDroschken aber mit Belastung der oor-
geschriebenen Zwischenräume stets hinter der letzten vorhandenen Droschke anzu¬
schließen. Dies gilt auch für die den Bahndienft versehenden Droschken

g.  Allen Weisungen des Polizeipersonals — im Bahnhofe auch der Stationsbeamten
— ist pünktlich Folge zu leisten.

Polizeiverwaltung.

Für unsere Straßenbahn Werkstatt

tüchtiger Schreiner
für dauernde Beschäftigung gesucht.
Eintritt sofort.

Elektrizitätswerk.

Cäcilien-Üerein.
Die aktiven und passiven

Mitglieder werden hiermit
zu einer Schlutzfeier auf
Samstag Abend8 Uhr in
den Kaiserhof dahier ein¬
geladen.

Der Vorstand.

Zum baldigen Eintritt suchen wir,
bei gutem Lohne, einen tüchtigen

6eMkl 5kulirmsnn
der in Frankfurt a. Al . stadtkundig
ist.

fWoInücik Wonfcwcnfölmli„louims"
W. Spies & Co., I.lil.il.fj.

UÜ“* Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu haben in der

Kreisblattdritckerei-

Einige ordentliche, saubere

junge Mädchen
sowie 1 2 Arbeitsjungen trn Al¬
ter von ca. 16 Jahren finden dau¬
ernde Beschäftigung.

(lorolaben-t im|tnrnfiltiM Minus“
W Spies & Co ., G. IN. b. H.

Rehpintscher
Brust und Kopf brau» gezeichnet, auf den
Namen „Akffchm" hörend, am Dienstag
Abend entlaufe». Wiederbringer oder dem¬
jenigen, welcher Angaben über den Aufenthalt
des Hundes macht, gute Belohnung.

Kaiser Friedrich -Promenade 77.

Bei empfi W eher Häuf
benutze man Kesselschlägger >’s FichtennacSel - Seif  e . Stück 50 Pfg.

' Allein -Verkauf : IsüUisê StraSäe 87 . = —

tlassauisdie

Sparhasse
Landesbankstelle Bad Homburg, Kisseleffstrasse lb.

nassauische
banöesbanh

Postschekkouto Frankfurt a. M 610. Telefon 469.

Ausgabe 3V40/o und 4°/0 Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank

Annahme von Spareinlagen bis M. 10000
Annahme von Gelddepositen
Eröffnung v. provisionsfreien Schekkonten
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso von

Wechseln und Checks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber .)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne Amor¬
tisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank und Nassauische Sparkasse sind mündelsicher, es haftet der Be¬
zirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden. — Die Nassauische Landesbank ist amtliche
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen. — 28 Filialen (Landesbankstellen) und 147 Sammel¬

stellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Veröffentlichungen
aus dem Handelsregister.

1. Chocoladen - und Konservenfabrik
„Taunus " W . Spies & Co ., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bad Hom¬
burg v. d. H. Den Kaufleuten Ernst Hergt
und August Kopp, beide zu Bad Homburg
v. d. H. ist Gesamtprokura derart erteilt, daß
sie gemeinschaftlich zur Vertretung der Gesell¬
schaft befugt sind.

3 Strastburger Handstickerei Rosa
Marx . Von der in Straßburg i. E. unter
dieser Firma bestehenden offenen Handelsge¬
sellschaft, welche am 30. Januar 1914 be¬
gonnen hat, ist in Bad Homburg v. d. H.
eine Zweigniederlassung errichtet. Gesell¬
schafter sind 1. der Kaufmann Emil Marx
und 2. dessen Ehefrau Rosa Marx geb.
Sendsjowsky zu Straßburg i. E.

Bad Homburg v. d. H., den 24. April 1914.
Königl . Amtsgericht , Abt. 4.

Großer Posten lebende
Spiegel -Karpfen

eingetroffen. Pfund 1 Mk.
Chr. Pfaffenbach,
Louisenstr. 46 . Tel . ÄVO

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garten
zu vermieten.

4flämmiger neuer Meister

Gasherd «IWell
zu verkaufen.

Euring , Kirdorf.

Zn vermiete«
5—6 3iMM6rwcihl1UNgeN(Ferdinandstr.20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in besten
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark u. elektr.
Bahn in nächster Nähe. Zu erfragen

Louisenstraste 131.

Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.
Donnerstag, den 30. April,

abends 8 Uhr 10 Min . : Wochengottesdienst
Herr Vikar Lauth, Frankfurt a. M - __

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag den 2. Mai
Vorabend 710 Uhr.

morgens 1. Gottesdienst 7 Uhr.
2. Gottesdienst 10 Uhr.

Nachmittags 5 Uhr.
Sabbatende 840 Uhr
An den Werktagen

morgens 6V4 Uhr
abends 7 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur C. Freuden mann Bad Homburg 0. d. H. - Druck und Verlag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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v. Bad Hamburg.

Dreifach ist der Schritt der Zeiti
Zögerno kowint die Zukunft hergezogen:
Pfeilschnell ist das Jetzt entflogen:
Ewig still steht die Vergangenheit . Lchi.

Die Megr drr KartoMfrlder.
Von C. Römer.

Die Vorbereitung des Feldes , die Aus¬
führung der Saat und tadelloses Saatgut
jiitD nicht die einzigen Faktoren , deren wir
zur Erzielung eines hohen Ertrages bedür¬
fen . sondern es darf auch die Pflege unserer
Felder während der Vegetation nicht verab¬
säumt werden.

Nun verlangen nicht alle Kulturpflan¬
zen einen gleichen Aufwand an Arbeit von
der Saat bis zur Ernte : dankbar für eine
sorgfältige Pflege aber sind sie alle , beson¬
ders wenn man ihre Jugendzeit überwacht
und nachhilft , wo es notwendig ist.

Den größten Anspruch bezüglich der
Pflege erheben unsere Knollen - und Wur¬
zelgewächse , und unter ihnen nicht zum
minoesten die Kartoffel.

Die erste Arbeit nach der Saat ist das
Eggen des Ackers, nach unserer Meinung
soule es niemals unterbleiben , nur muß
der richtige Zeitpunkt gewählt werden . Das
Eggen hat den Vorteil , daß es die schon
aufgegangenen Unkrautpflanzungen zerstört
und den Boden in seiner oberen Schicht gut
lockert und krümelt , der Luft Zutritt ver¬
schafft, um den Verwitterungsprozeß zu
fordern , und die Feuchtigkeit der tieferen
Schichten erhält . Die Frage , wann geeggt
werden soll, richtet sich nach der Voden-
beschaffenheit . Bei leichtem Boden geht
das Wachstum nur langsam vor sich, das
Wu ^zelgeflecht der Kartoffel ist auch in
weniger inniger Verbindung mit dem
Boden , so daß ein Herausreitzen der ganzen
Knolle mit Wurzel leichter vorkommt . Man
darf deshalb nicht warten , bis die Kartof¬
feln schon weit aus der Erde hervorwachsen,
weil dann jenes Herausreitzen zu befürchten
steht , sondern das Eggen mutz spätestens
stattfinden , sobald die Kartoffelkeime sich
zeigen , was der Regel nach in etwa 3 bis
4 Wochen der Fall ist . Ist das Unkraut
schon früher aufgelaufen , kann man auch
schon eher zum Eggen schreiten , da dasselbe
so zeitig wie möglich gefaßt und zerstört
werden muß . Bei Sandböden müssen leichte
Eggen Verwendung finden . Bei schwerem
Boden hat man nicht notwendig , das Her¬
ausreitzen der Horste zu befürchten , weshalb
man auch ohne Bedenken noch eggen kann,
wenn das Kraut fingerlang hervorge¬
wachsen ist . Hier würde man mit leichten
Eggen wenig ausrichten , eine hölzerne Egge
Nummer 18.

mit eisernen Zinken , die zu den mittel-
schweren zählt , muß den Acker durchfurchen.
Das Unkraut muß möglichst vollständig auf¬
gegangen sein , weshalb das späte Eggen
anzuempfehlen ist. Man braucht nicht be¬
sorgt zu sein , daß ein Teil der Unkraut¬
pflanzungen schon zu weit in der Vegetation
vorgeschritten , so daß die Egge ihrer nicht
mehr Herr wird : die mittelschwere Egge
vernichtet auch die größeren Unkrautpslan-
zen . Am heikelsten gestaltet sich das
Eggen bei der Kammkultur , weil bei dieser
auch bei der sorgfältigsten Eggenarbeit
Kartoffeln herausgerissen werden . Man
darf bei dieser Kulturmethode nur die leich¬
testen Eggen verwenden und die Arbeit
darf nur längs der Kämme ausgeführt
werden , aber trotzdem tritt der eben an¬
geführte Übelstand auf . Deshalb tut man
gut , bei der Kammkultur das Eggen zu
unterlassen und die Handhacke statt ihrer
zu verwenden.

Sei es , daß Handhacke , Pferdehacke oder
Egge zur Vertilgung benutzt werden , jeden¬
falls muß man das Unkraut , bevor die
zweite wichtige Arbeit , das Behäufeln , vor¬
genommen wird , vertilgen.

Es ist durchaus unzulässig und zeugt von
mangelnder Kenntnis betreffs der Vege¬
tation vieler unserer Unkrautpflanzen , wenn
man behäufelt , ohne vorher reinigende Ge¬
räte gebraucht zu haben . Die Unkraut¬
pflanzungen sind allerdings unmittelbar
nach dem Häufeln verschwunden , indem sie
mit Erde bedeckt sind, aber ungeschwächt
wachsen sie nach kurzer Zeit von neuem her¬
vor und schädigen durch Entziehungen von
Nährstoffen , Luft und Licht die Kartoffel¬
pflanze erheblich . Das Behäufeln hat nicht
den Zweck, das Unkraut zu vertilgen , denn
es würde denselben nur unvollkommen er¬
reichen , sondern dient dazu , der Kartoffel¬
pflanze durch Heranziehen größerer Boden¬
mengen Gelegenheit zur stärkeren Stolonen-
Vildung , welche zur Folge vermehrten
Knollenansatz hat , zu geben . In letzter Zeit
ist der Vorteil des Häufelns überhaupt in
Frage gestellt worden . Man sagt , der Er¬
trag würde nicht gesteigert . Das mag auch
richtig sein in manchen Jahren und auf
leichtem Sandboden , wo die Kämme stärker
austrocknen , auch ist uns ein Versuch be¬
kannt , bei welchem sogar in einem Jahre
der Durchschnitt der nicht a häufelten Kar¬
toffeln größer war , als der i et gehäufelten.
Trotzdem möchten wir aus dc .n vorher an¬

geführten Grunde in den meisten Fällen
das Häufeln als sehr nützlich erachten , be¬
sonders weil das Aufgraben , namentlich
bei starker Krautentwickelung , erheblich er¬
leichtert wird . Das Häuseln muß nur sorg¬
fältig ausgeführt werden . Geschieht es
nachlässig , so daß in der Mitte eine tiefe
Rille verbleibt , der Kartosfelbusch inner¬
halb der Triebe eine Mulde aufweist , so
könnte es allerdings besser unterlassen wer¬
den , weil dann diese schwachen, stark durch¬
lüfteten Kämmchen derartig austrocknen,
daß eine verstärkte Stolonen -Bildung nicht
stattfindet . Der Häufelpflug hat regelrecht
geschlos' ene Kämme zu formen . Manche
Landw rte fürchten dabei das Bedecken de:
Pflänz hen mit der Erde . Wenn dasselbe
im gr >ßen und ganzen auch möglichst ver¬
miede ^ werden soll , so schadet dasselbe doch
nie n . dem Maße , wie das eben ausgeführte
schlechte Behäufeln . Sobald irgend mög¬
lich, muß nach dem Eggen oder Hacken ge¬
häufelt werden , aus dem sehr erklärlichen
Grunde , daß beim Eggen einzelne Stolonen
oder Wurzeln blotzgelegt sind , welche nun
möglichst schnell mit Erde bedeckt werden
müssen . Waren die Kartoffeln schon finger¬
lang hervorgewachsen , so ist es gut , 3 bis
4 Tage nach dem Eggen zu häufeln . Bei
Sandboden hat man so zeitig wie möglich
den Häufelpflug der Egge folgen zu lassen,
seilst auf die Gefahr hin , daß einige Büsche
übererdet werden . Dem ersten Häuseln
kann nach 3 bis 4 Wochen noch ein zweites
folgen , was denselben Zweck verfolgt und
meist besonders bei besseren Bodenarten von
großem Vorteil ist , indem es wiederum zur
kräftigen Stolonen -Vildung anregt . Bei
Sandboden könnten wir allerdings diesem
wiederholten Häufeln nicht das Wort reden,
da es Veranlassung zur starken Austrock¬
nung des Bodens geben könnte , so daß der
Fru '4 mehr Schaden als Stutzen zugefügt
würde . Ebenso ungünstig ist ein drittes
Häufeln , etwa drei Wochen nach dem zwei¬
ten folgend , zu beurteilen . Abbrechen oder
abreißen von Stengelteilen , bloßlegen oder
verletzen von Stolonen ist nicht zu vermei¬
den , und muß in dem Vegetationsstadium
der Pflanze nachteilige Wirkung äußern.

Einen Schutz gegen die Kartoffelkrank¬
heit bildet nach allen Versuchen , welche nach
dieser Richtung hin angestellt wurden , das
Behäufeln nicht . Dagegen hat man das
Besprengen mit Kupserkalkmischung erfolg¬
reich gegen diesen schlimmsten Feind der

Jahrgang 19i4.
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Kartosfelkultnr angewandt . Ist diese» Mit¬
tel auch nicht absolut stcher, so möchten wir
allen Landwirten , namentlich solchen, welche
nassen Boden zur Kartoffelkultur heran¬
ziehen müssen, einen Versuch mit diesem
Mittel anraten . Eins möchten wir bei der
BekämPfung der Kartoffelkrankheit nicht
unerwähnt lassen, wenn es auch zur eigent¬
lichen Pflege der Kartoffelfelder nicht ge¬
hört , nämlich die Sorten ausfindig zu
machen, welche ihr am' meisten widerstehen,
weil es für jeden Boden, für jedes Klima
eine Anzahl Sorten gibt , die unempfäng¬
lich für die Pilzkrankheit sich zeigen. Wer
seine Kartoffelfelder in vorstehender Weise
pflegt , dem wird die aufgewandte Arbeit
reichlich gelohnt werden, denn gerade unsere
Kartoffel bedarf , um einen reichen Ertrag
gesunder und wohlschmeckender Knollen zu
geben, der sorgfältigsten Pflege.

Landwirtschaft.
Roggen im Weizenfelde. Die Roggen¬

körner lassen sich kaum aus dem Weizen¬
saatgut entfernen . Sieht man im Mai im
Weizenfelde Roggenpflanzen in größerer
Anzahl stehen, so sind dieselben unbedingt
zu entfernen , wofern man nicht ein Ge¬
menge von Weizen und Roggen ernten
will . Dasselbe kann auch von Kindern
ausgeführt werden. Auch kann man die
Sicheln an lange Stangen binden.

Die Bekämpfung des Unkrautes in den
Saaten erfolgt am besten durch Behacken
derselben. Das setzt allerdings voraus , daß
die Gerste mit der Drillmaschine gesäet
wird und die Reihenentfernung entsprechend
weit genommen werden kann. Das Be¬
hacken ist nicht allein das sicherste Mittel
zur Vernichtung des Unkrautes , sondern
befördert auch das Wachstum der Kultur¬
pflanzen . Infolge der Lockerung des Bodens
können Luft , Feuchtigkeit und Wärme in
denselben eindringen . Unter dem Einflüsse
derselben werden die Nährstoffe gelöst und
in einem aufnehmbaren Zustand überge¬
führt . Die Pflanzen finden reichliche Nah¬
rung in dem gelockerten Boden und ent¬
wickeln sich freudig.

Bei dem Weiden-Pslanzgeschäft und dem
Pflanzmaterial gehen die Ansichten ausein¬
ander über Alter , Stärke , Schnitt und
Länge der Stecklinge. Je kräftiger der
Mutterboden und je stärker die Stecklinge
sind, desto besser. Doch scheint die Frage
noch nicht entschieden zu sein, ob man aus
ein- oder zweijährigem Holze zu schneiden
hat . Wohl aber dürfen einjährige Steck¬
linge , die aus dem stärksten Holze (unterem
Ende ) genommen sind, den zweijährigen,
wenigstens vom dritten Wachsjahre an , im
Ertrage nicht nachstehen, ja sie überholen.
Jedenfalls darf das Pflanzenmaterial nicht
aus mehr als zwei Jahre altem kräftigen
Holze geschnitten werden.

'Pferdezucht.
Mähnengrind . Das Übel entsteht meist

durch unreine Haltung dicht bewachsener
Mähnen beim Pferd und zeichnet sich da¬
durch aus , daß sich längs des Kammrandes
erbsengroße, verklebende Krusten bilden.
Bei der Behandlung sind die die Krusten
umgebenden Haare bis auf die Haut zurück-
zuschneiden und die wunden Hautstellen nach
Hinwegnahme der Borken mit Teer oder
stinkendem Hirschhornöl zu bestreichen und
später mir einer schwachen Kupfervitriol¬
lösung zu waschen.

HUndviehzucht.
Verkauf nach Lebendgewicht. Wenn ein

Metzger ein Stück Vieh kaufen will , so sehen
wir ^ daß er es an verschiedenen Stellen an-
Ö  um sich über Güte und Maffe seinzu bilden . Dann taxiert er und
bietet einen Preis Er kann da« sehr gut,

denn erstens ist er in seiner Schätzung geübt
und jede Schlachtung zeigt ihm, ob er rich¬
tig geschätzt hat . Dann aber bietet der
Metzger immer weniger, als er geschätzt
hat , und zwar erstens, um sich vor einer
Fehlschätzung zu sichern, zweitens , um wenn
notwendig , etwas höher gehen zu können.
Der Landwirt aber hat weder die notwen¬
dige iloung im Schätzen, noch kann er sich
sichern, er muß beim Verkaufe unbedingt
die Wage benutzen. Verkauft er nach
Lebendgewicht, so weiß er genau , was er
nach dem Gebrauch seiner Gegend zu for¬
dern hat . Er muß dabei berücksichtigen, ob
ein Tier mager , mittelgenährt , halbfett oder
fett ist. Man kann im Durchschnitt anneh¬
men, daß ein magerer Ochs und eine
magere Kuh 50 Prozent ihres Lebendge¬
wichtes als Schlachtgewicht liefert , ein halb¬
fetter Ochs 55 (Kuh 52) , ein fetter Ochs
58 Prozent und eine fette Kuh 55 Prozent.
Darauf ist also entsprechend zu achten.

Schweinezucht.
Zubereitung des Schweinefutters . Bei

der Bereitung des Schweinefutters soll man
viel mehr auf die Reinlichkeit der Gefäße
sehen, als es in manchen Wirtschaften ge¬
schieht. Im anderen Falle bilden sich falsche
Säuren , welche die Verdauung nicht begün¬
stigen, sondern verzögern . Der größte
Schweinezüchter Deutschlands — Meier-
Friedrichswert — verlangt für die Schweine
das Futter im Stadium der Milchsäure,
nicht der schädlichen Vuttersäure . Kartof¬
feln, Schrot, Kleie sollen mit heißem Wasser
bis zu 50 Grad eingebrüht und dann etwas
Sauerteig zugefllgt werden. Das Futter
muß beim Einbrüchen sorgsam gemengt wer¬
den. Dann läßt man es 24 Stunden gut
gedeckt stehen, wo es dann schwach in
Gärung übergegangen ist und eine nach
Lysol schmeckendeSäure hat . Man muß
zu dieser Fütterung also zwei Behälter
haben , einen zum Mischen, einen zum
Füttern.

Schafzucht.
Behandlung des jungen Lammes . Bis

zum Alter von 14 Tagen ist die naturge-
mäßeste Nahrung des Lammes ausschließ¬
lich die Muttermilch . Oft kommt es vor,
daß die Mutter das Junge nicht saugen
lassen will , oder daß sie zu wenig oder zu
viel und schlecht beschaffene Milch gibt , oder
auch das Junge nicht saugen kann. Um zu
erkennen, ob keiner der genannten vier
Fälle vorliegt bringt man das junge Lamm
alsbald nach seiner Geburt mit seiner Mut¬
ter in eine eigene Stallabteilung und be¬
obachtet sie. Läßt die Mutter ihr Junges
nicht saugen oder mag letzteres nicht saugen,
so legt man das junge Lamm an das Euter
seiner Mutter , wodurch sich das eine an das
Säugen , das andere an Saugen gewöhnt.
Ist zu viel Milch vorhanden , so wird der
Überschuß ausgemolken und es muß dies
häufig geschehen, um zu verhindern , daß
das Euter krank werde ; gibt dagegen eine
Mutter zu wenig Milch, so muß man das
Junge an einem anderen reichlich Milch
gebenden Schafe . oder an einem, dessen
eigenes Lamm zugrunde gegangen ist. satt
saugen lassen. Besser werden aber diese
Mängel beseitigt und Abhilfe geschaffen,
daß man die Nahrung der Mutter ändert,
indem man in einem Falle am Futter zu¬
setzt, im anderen Falle abbricht oder die
Futtermittel anders zusammensetzt.

Kaninchenzucht.
Die Fütterung der Kaninchen wird über¬

all dort keine besonderen Schwierigkeiten
bieten , wo etwas Garten - oder Ackerland
zum Anbau der erforderlichen Futterge¬
wächse vorhanden ist. Allein viele städtische
Züchter werden sich nicht in solch günstigen

Verhältnissen befinden. Sie werden ver¬
wegen danach trachten müssen, sich andere
wohlfeile Futterquellen zu erschließen. In
solchen Fällen benütze man zunächst alle
pflanzlichen Küchenabfälle al » Futter.
Reichen diese nicht aus , so setze man sich mit
Erünzeughändlern in Verbindung . Von
diesen kann man fast das ganze Jahr hin¬
durch allerlei Abfälle ihres Warenvorrates
für einige Pfennige erhalten . Diese Ab¬
fälle ergeben, nachdem man die vollständig
verdorbenen Teile sorgfältig entfernt hat,
ein sehr gutes Kaninchenfutter . Man hat
dann höchstens notwendig , etwas Hafer und
Heu gelegentlich hinzuzukaufen.

Kl cheftügetzucht.
Nur Eier von regelmäßiger Form sind

zur Brut zu verwenden. Zu spitze oder zu
runde Eier oder solche, welche Unebenheiten,
Ringe , Buckel in der Form zeigen, zu rauhe
oder zu dünne Schalen haben , sind auszu-
schlietzen. Dieselben sind entweder unbe¬
fruchtet, oder liefern kein normales Kücken
und werden auch vielfach während der Brut
von der Glucke zerdrückt. Ebenso sind Eier,
welche hinter der mittleren Größe, wie sie
die betreffende Hühnerart liefert . Zurück¬
bleiben , zu Brutzwecken untauglich , weil aus
ihnen schwächliche Kücken fallen , welche mei¬
stens schon im zarten Alter sterben, auf
keinen Fall aber brauchbare Nutztiere
werden.

Als zwei der besten Hühnerrassen für den
Landwirt gelten die Italiener und Wyan-
dottes . Beide Rassen sind abgehärtet und
ziehen sich leicht auf . Die Italiener brüten
sehr ungern , legen aber dafür besser, wäh¬
rend die Wyandottes guter Winterleger
sind, und bei richtiger Pflege auch besser
brüten . Diese beiden Rassen ergänzen sich
also gegenseitig. Die Legezeit der Italiener
ist das Frühjahr bis zum Herbst, während
die Wyandottes mehr im Winter legen,
letztere dürfen aber nicht über drei Jahre
alt werden.

Wienenzucht.
Wer durch Ankauf von Schwärmen einen

Bienenstand gründen will , kaufe die
Schwärme möglichst frühzeitig und nur aus
bester Quelle . Späte Schwärme bauen in
der Regel wenig und ist deren Honigvorrat
in der Regel meist so gering , daß sie im
Herbst ausgefüttert werden müssen, was
schwierig ist und Geld kostet.

Meinbau und Kkllrrwirtschast. ^
Schimmelige Fässer sind zu öffnen und

gründlich trocknen zu lassen. Jetzt werden
sie mit kaltem Wasser ausgebürstet , um erst
nach dieser gründlichen Reinigung mit
heißem Wasser nachgespült werden . Schim¬
melige Fässer sofort mit heißem Wasser
reinigen zu wollen, ist grundfalsch. Die
Fässer müssen auseinandergenommen und
die Dauben abgchobelt werden , wenn der
Schimmel schon tiefer in das Holz einge¬
drungen ist.

Vorsicht beim Eeburtsakt . Sorge dafür,
daß beim Eeburtsakt die Nabelschnur nicht
plötzlich abgerissen wird ; ziehe, wenn das
Junge bis zu seinem Beckenteil aus den
Geburtswegen des Muttertieres ausgetreten
ist, die Nabelschnur sachte an und schneide
sie etwa 20 Zentimeter vom Nabel entfernt
durch. Denke daran , daß die hauptsächlich¬
sten Krankheiten des jungen Tieres , nament¬
lich die Kälberlähme , das sogenannte gelbe
Wasser, immer zurückzuführen sind auf
Nabelentzündungen , die oft äußerlich gar
nicht nachgewiesen werden können und die
entstehen durch Zerrungen der Nabelschnur
und Verunreinigung der Nabelwunde.
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Setz Arbeit o«r dein Haus als Hüter.
So mehren sich im Haus die Güter.
Und willst du Freude dran erleben.
So stell Barmherzigkeit daneben.

it  öie Hausfrau. ä«t bn 3agtn , lafc b», Klagen,
Wandle mutig belne Bahn.
Such' bas höchste kiihn zu wagen.
Steige rüstig herghinan.

Cs sang vor langen Jahren.
*4

S sang vor langen Jahren
Wohl auch die Nachtigall;

Das war wohl süßer Schall,
Da wir zusammen waren.

Ich sing' und kann nicht weinen,
Und spinne so allein
Den Faden , klar und rein,
So lang ' der Mond wird scheinen.

Da wir zusammen waren,
Da sang die Nachtigall,
Nun mahnet mich ihr Schall,
Daß du von mir gefahren.

So oft der Mond mag scheinen,
Gedenk' ich dein allein,
Mein Herz ist klar und rein,
Gott wolle uns vereinen!

Seit du von mir gefahren,
Singt stets die Nachtigall,
Ich denk' bei ihrem Schall,
Wie wir zusammen waren.

Gott wolle uns vereinen,
Hier spinn ich so allein,
Der Mond scheint klar und rein,
Ich sing' und möchte weinen.

Clemens Brentano.

Herrschaft und Dienstboten.
Von A. Eimer.

Herrschaft und Dienstbote, anscheinend
zwei große Gegensätze. Befehlen und ge¬
horchen, beides grundverschieden, aber den¬
noch aufs engste miteinander verbunden
und voneinander abhängig . So lange die
Welt noch bestehen wird , so lange werden
auch verschiedene Stände zu finden sein,
und so lange wird es herrschende und die¬
nende Menschen geben. Beides ist nichr
leicht, mag auch das Befehlen von Tausen¬
den als die leichtere Lebensaufgabe ange¬
sehen werden . Es kommt eben darauf an,
wie diese aufgefaßt und ausgeführt wird.
Befehle ohne Sinn und Verstand zu geben
und ohne weitere Überlegung auf deren Be¬
folgung zu bestehen, setzt den Vorgesetzten in
den Augen der einsichtsvolleren Unter¬
gebenen so sehr herunter , daß dieser wohl
die zu treffenden Anordnungen gut zu über¬
legen hat , bevor er sie gibt . Eine junge,
noch unerfahrene Hausfrau muß mit allem
Fleiß von Anfang an darauf ausgehen , sich
in der schwierigen Kunst der Haushaltsfüh¬
rung zu vervollkommnen. Sie darf sich nicht
scheuen, selbst mit zuzugreifen, wenn es sein
muß, und der ihr zufallende Teil , sei es
Kochen, Reinmachen oder was es auch sei,
muß von ihr ebenso pflichtgetreu und tadel¬
los ausgeführt werden , wie sie es von den
Dienstboten verlangt . Um dies aber zu kön¬
nen, mutz jedes zu einem gutgefllhrten
Haushalte Gehörende von ihr gründlich
verstanden werden . Denn nur , wenn sie
ganz genau weiß, wie dies und das gemacht
wird , welcher Hilfsmittel man sich dabei
bedient , und vor allem auch, wie viel Zeit
zur Ausführung nötig ist, hat sie das Recht,
den Befehl gerade so und nicht ein Titelchen

anders als gewünscht, vollzogen zu sehen.
Sie muß jedoch, wie gesagt, die Sache nicht
etwa nur theoretisch und ganz obenhin ge¬
lernt haben ; sondern sie mutz das , was sie
befiehlt , in, Notfälle vorbildlich gut selbst
ausführen können und durch diese Praxis
beweisen, daß sie theoretisch und praktisch
ausgebildet wurde.

Sobald die Dienstmagd erkennt, daß sie
etwas besser zu machen versteht als ihre
Herrin , ist es mit dem bedingungslosen Ge¬
horsam nicht mehr weit her . Unsere Kin¬
der, sowie unsere Dienstboten sind unsere
unnachsichtigsten Kenner und Kritiker . Alles
will erlernt sein und durch mannigfache Er¬
fahrungen zum unverlierbaren Eigentum
werden. Wer regieren will , muß erst
dienend beflissen sein, die nötigen Kennt¬
nisse zu erwerben und darf sich auch der
allergeringsten Handleistungen nicht scheuen.
Arbeit schändet nicht; eine zerarbeitete
Hand schniückt die Hausfrau , die sich im
Dienste für ihre Lieben Tag für Tag ab¬
müht , mehr als die mit Ringen geschmückte,
weiß und weich gebliebene Hand . Es liegt
freilich auch sehr viel , wenn nicht alles , an
der Art und Weise, wie sie die erworbenen
Kenntnisse dem Dienstmädchen wieder bet¬
bringt ; an ihrer Sorgfalt und Pünktlichkeit
auch bei den allerkleinsten Dingen , an ihrer
Überlegung und Arbeitseinteilung ; wie vor
allem mit an der Behandlung , die sie der
Untergebenen zuteil werden läßt . — Wie
sie die Geduld ihrer Lehrmeisterin empfun¬
den hat , so muß sie diese jetzt ihrerseits
ausüben . Wenn sie etwas anordnet und
das nicht zu ihrer Zufriedenheit ausgeführt
wird , so muß sie nicht gleich aufbrausen,
schelten und gar mit aufgehobenen Händen
die Dummheit und Unart der Schuldigen
beklagen, sondern soll diese in ruhigem , sach¬
gemäßen Tone zu belehren suchen und nicht
verzagen, wenn sogar jetzt noch Fehler ge¬
macht werden . Das „mit den Augen
stehlen", das heißt nur vom Zusehen lernen,
ist nicht jedermanns Sache. Mancher be¬
greift auch nicht beim ersten oder zweiten
Male . Er muß es probieren und durch
eigene Erfahrung klug werden. Was er-
aber dann begriffen hat , bleibt für alle Zeit
haften . Da liegt es dann an der Haus¬
herrin , ihre Befehle klar und deutlich zu
geben und nicht zu ermüden und nachzu¬
lassen, bis sie richtig ausgeführt sind. Die
gute Gewöhnung wird zur guten Gewohn¬
heit und das Wohl des ganzen Hauses ge¬
deiht , wenn die Herrschaft und Dienerschaft
fest zueinander steht. Der eine Teil muß
sich stetig in der Geduld, in dieser Kardinal¬
tugend , üben , der andere Teil dies ebenfalls
nicht unterlassen ; die Herrschaft muß das
Befehlen , die Dienerschaft das Gehorchen in
richtiger Weise handhaben . Beide müssen
wieder mehr als jetzt leider der Fall ist,
in einem patriarchalischen Verhältnis zuein¬
ander stehen. Die gegenseitigen Pflichten
sind auszullben , die beiderseitigen Rechte
innezuhalten . Gerade deswegen aber brau¬
chen keine Scheidewände des Hochmutes und
Stolzes , der Kriecherei und Heuchelei auf¬
gerichtet zu werden, sondern im ganzen
Hause soll ein freundlicher , bittender Ton
herrschen, der den Kindern von kleinauf bei¬
gebracht wird und der den Dienstboten das
Dienen nicht als ein notwendiges , durch
ihre Armut oder durch die Verhältnisse be¬
dingtes Übel, sondern als freie Unterwer¬
fung unter den Willen ihrer einsichtsvolle¬
ren , es sehr gut mit ihnen meinenden Mit¬
menschen erscheinen läßt.

„Wie der Herr , so der Diener, " und „wie
es in den Wald hincinschallt, so schallt es
auch wieder heraus ."

Küche und Keller.
Gebrannte Mehlsuppe. 5 Löffel Mehl

werden in 120 Gramm Butter in der Pfanne
schön gebräunt , dann unter llmrllhren zum
Erkalten gebracht ; hernach wieder über
Feuer in 2 Liter kochendem Wasser unter
Zugabe von wenig Zucker und einer Prise
Salz mit drei Eigelb fleißig verrührt , bis
die Suppe recht seimig geworden ist. Man
kann hierzu in Butter geröstete Semmel¬
stückchen geben.

Weinessig für seine Salate . Eine halbe
Flasche ganz leichten Wein vermischt man
mit einer halben Flasche feinem Provencer-
öl und läßt dies unter öfterem Schütteln
einige Tage stehen. Beim Gebrauch nimmt
man entsprechend weniger Öl zum Salat
und erhält so eine Würze von sehr fein¬
pikantem Geschmack.

KcrusrviirtscHcrfl.
Aufbewahren der Wasch- und Bade¬

schwämme. Es ist den täglich im Gebrauch
befindlichen Wasch- und Badeschwämmen
durchaus nicht gut , wenn man sie auf einer
Schale auf dem Waschtisch oder auch im
Schwammbeutel liegend oder am Handtuch¬
gestell hängend , ausbewahrt . Dieselben er¬
halten dadurch sehr leicht einen dumpfigen
Geruch. Die Schwämme bedürfen , um sich
gut zu erhalten , der Luft und namentlich ist
ihnen das Hängen in der Sonne sehr zu¬
träglich . Es empfiehlt sich daher , die
Schwämme vor das Fenster an einen Haken
zu hängen , um sie tagsüber dort aufzube¬
wahren . So behandelte Schwämme halten
sich, weil vom Sauerstoff der Luft täglich
durchzogen, lange gut , frisch und angenehm
für den Gebrauch.

gemeinnütziges.
Um Petroleum zu verbessern, gibt man

in das Bassin der Lampe, je nach dessen
Größe, 1 Teelöffel bis 1 Eßlöffel voll Koch¬
salz. Dasselbe braucht aber sehr selten er¬
neuert zu werden . Man kann auch eine
Handvoll Salz in die Petroleumflasche oder
-kanne tun , um dieselbe Wirkung zu er¬
reichen. Das Petroleum brennt entschieden
heller und explodiert weniger leicht.

Wachstuchstoffe zu reinigen . Auf ein
wollenes Fleckchen träufelt man etwas Petro¬
leum und reibt die Stoffe damit ab . Sie
werden davon sehr schön rein und glänzend,
während sie bei Anwendung anderer Flüssig¬
keiten meist fleckig und streifig werden.

Speckstein. Es empfiehlt sich, stets etwas
Speckstein im Hause zu haben ; sind Hand¬
schuhe, neues Schuhwerk, Schubladen usw.
nicht recht fügsam, so hilft zumeist das Ein¬
streuen von pulverisiertem Speckstein.

kinderpstege und-Erziehung.
Der Arzt darf den Kindern nicht als

Schreckgespenst genannt werden ; denn Kin¬
der , die ohnedies ängstlich sind, haben dann
eine unbezwingbare Furcht, wenn im Ernst¬
fälle - der Arzt an das Krankenbett des
Kindes geholt wird , und alle guten Worte
der Eltern sind fruchtlos und umsonst. Die
Eltern sollten vielmehr den Kindern schon
vorher beibringen , daß der Arzt allein hel¬
fen kann und das kranke Kind wieder ge¬
sund macht und auf diese Weise Liebe und
Vertrauen bei den Kleinen erwecken. Sie
nützen dadurch sich und dem Arzt , weil sie
die Behandlung und Krankenpflege er¬
leichtern.
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Kalkoiigärlnrrri.
Don Emil Gienapp , Hamburg.

Der praktischen Beschäftigung mit der
Balkongärtnerei und Fensterblumenpflege
wird in neuerer Zeit bei allen Bevölke¬
rungskreisen ein weitgehendes Verständnis
entgegengcbracht, wodurch einerseits die Be¬
strebungen' landschaftlicher Städteverschöne¬
rungen eine wirksame Förderung finden
und anderseits auch den gesundheitlichen
und sozialen Interessen der Einwohnerschaft
bestens gedient wird . In erster Linie kom¬
men hierbei naturgemäß die vegetations¬
armen Groß- und Industriestädte , dann aber
auch alle von der Natur stiefmütterlich be¬
handelten Provinz - und Kleinstädte in Be¬
tracht , in denen der Balkon heute eine un¬
entbehrliche und unbedingt nötige Erweite¬
rungsgliederung der Wohnung geworden
ist, die dem Besitzer das gelegentliche Ver¬
lassen seiner engbegrenzten Räume zu jeder
gewollten Zeit gestattet und im Blumen-
und Pflanzenschmuck ein Stück hoffnungs¬
froher Natur vortäuscht, in deren Nähe man
eine wohltuende Ruhe und nervenerfrischende
Wirkung an Geist und Körper empfindet.
Denn was dem Begüterten sein landschaft¬
licher Wohnsitz, dem Villenbesitzer im städti¬
schen Eigenheim sein gärtnerisch sauber
unterhaltender Hausgarten , dem Vororts¬
kolonisten sein Stückchen Schrebergärtchen
und dem ländlichen Arbeiter sein nutzwirt¬
schaftliches Gartenland an naturfrohen und
natursprießenden Freuden spendet, das soll
dem mauerumzingelten städtischen Etagen¬
bewohner sein mehr oder weniger großes
Balkonplätzchen im Schmucke farbenprächti¬
ger Blumenschönheit bestmöglichst ersetzen.
Aber nicht alle Liebhaber dieses Interesses
sind wirtschaftlich in der glücklichen Lage,
größere Geldmittel für die Beschaffung der
erforderlichen technischen Hilfsmittel an Be¬
hältern und Pjlanzenmaterial zur Aus¬
schmückung ihrer Balkons und Fensterbretter
auszuwenden, oder, wie Bewohner charokte-
ristischer Eartenstraßen , dieses durch gewerb¬
liche Kräfte vornehmen zu lassen, sondern
gezwungen, sich den zweckdienlichen Pflan¬
zenwuchs alljährlich selbst heranzuziehen,
bezw. den einmal beschafften Pflanzen¬
bestand durch aufmerksame Unterhaltungs¬
pflege jahrelang für den gleichen Zweck zu
verwerten . Die hierfür zur Verfügung
stehenden Pflanzenarten bieten unter sich
eine reiche Auswahl , die, je nach Lieb¬
haberei und persönlichem Geschmack, nach
Blatt und Blume , unterschieden werden
müffen und wobei auch die örtliche Lage des
zukünftigen Standortes nach Belichtung und
Wetterbeeinflussung , sowie auf die Erzie¬
lung eines harmonischen Farbenspieles Rück¬
sicht genommen werden muß. In der Regel
wird zwar das von Liebhabern herange¬
zogene Pflanzenmaterial gegenüber dem
aus gärtnerischen Kulturen gekauften zu¬
nächst ein schwächeres Aussehen haben , bei
verständnisvoller Pflege wird sich dieser
wachstumskräftige Unterschied im Laufe des
Sommers aber völlig ausgleichen ; jeden¬
falls bietet die Selbstanzucht der benötig¬
ten Balkonpflanzen dem Pfleger den emi¬
nenten praktischen Vorteil , sich belehrend in
die abweichenden Entwickelungsstadien der
verschiedenen Arten vom Samenkorn bis
zur Blumenentfaltung zu vertiefen und
durch das Gedeihen oder Mißlingen seiner
Kulturen und das Erforschen der kulturellen
Ursachen eine heilsame Ablenkung von den
täglichen Berufspflichten zu finden.

Eine ebensolche ablenkende Beschäftigung

gewährt die Selbstanfertigung der bedingten
technischen Hilfsniittel , also die der Behäl¬
ter , Stütz- und Verankerungsvorrichtungen,
zumal noch die letzteren besondere Gelegen¬
heit geben, durch Zusammenstellung von
Ziergittern in künstlerischen Formgestaltun¬
gen das Schaffenstalent des Verfertigers
ganz individuell zum Ausdruck zu bringen.
Die Behälter selbst werden am besten aus
zölligen, gut gehobelten Kiefernbrettcrn an¬
gefertigt , wobei die Länge auf ca. 1 Meter
und Höhe und Breite auf ca. 25 Zentimeter
abgemessen werden. Im Boden der Kästen
werden mittels sogenannter Zentrumsbohrer
eine größere Anzahl 2 bis 3 Zentimeter im
Durchmesser haltende Löcher vorgesehen, die
durch Bedeckung mit Topfscherben die hoch¬
wichtige Drainage des Kulturbodens und
seine notwendige Durchlüftung vermitteln.
Der alljährlich nach Entleerung und Aus¬
trocknen der Kästen vorzunehmende Farben¬
anstrich wird je nach Geschmack in rot oder
rotbraun , hell oder dunkelgrün , weiß oder
grau ausgeführt , da diese Farben sich am
harmonischsten dem Pflanzenbilde einsügen.
Neben dem Vorzug der Billigkeit haben
diese Holzkästen den in neuerer Zeit aus
Eisenblech oder Ton verfertigten Behältern
gegenüber auch den des praktischen und kul¬
turellen Gebrauchswertes voraus , da sich
das Eisenblech im Sonnenbrände sehr erhitzt
und dann unbedingt schädigend auf den
Pflanzenwuchs einwirkt , die Tongefäße aber
viel zu schwer und brüchig sind, als daß sie
einem jahrlangen Gebrauche standharten
können. Unter Belastung eines zollhohen
Eießrandes werden die Behälter alljährlich
mit neuer Erde ungefüllt , die zu zwei Drit¬
teln aus kräftiger Kompost- oder Mistbeet¬
erde und zu einem Drittel aus sandvermcng-
ter Lauberde besteht, welcher als nährende
Beigabe pro Kasten 200 Gramm feine Horn¬
späne zugesetzt werden. In Ermangelung
einer solchen Erdmischung kann aber auch
jeder beliebige lockere und humusreiche
Gartenboden Verwendung finden, sofern
man im Sommer die Behälter durch Äuf-
lockern wiederholt lüftet und darauf achtet,
daß die Drainage nicht verschlämmt und in¬
folgedessen die Erde versauert.

Bei der Herrichtung sogenannter „Blu¬
menbretter " ist insbesondere darauf Rück¬
sicht zu nehmen, daß 15 bis 20 Zentimeter
breite , dünne Holzumkleidungen den Pslan-
zenbestand besäumen und genügend Torf¬
mull, Moos oder Sägespäne darauf vorhan¬
den ist, um die Töpfe darin einzusenken
(„einzufuttern ") und sie vor dem kultur-
schädlichen plötzlichen Austrocknen durch
direkte Sonenstrahlen möglichst zu schützen.
Diese Blumenbretter besitzen insofern einen
Liehhabervorzug , als man auf ihnen den
Pflanzenbestand , je nach Umständen, ver¬
ringern und vermehren , auswechseln oder
ergänzen kann, was bei den Balkonkästen,
worin die Pflanzen im allgemeinen ohne
Töpfe untergebracht werden, nicht immer so
ohne weiteres möglich sein wird . Künstle¬
risch sind solche Blumenbretter besonders an
Mansardenfenstern motiviert , wo sie Groß-
mütterchen Gelegenheit geven, sich in den
Mußestunden liebevoll mit ihren Pfleglin¬
gen zu beschäftigen und dem Lebensabend
eines arbeitsfrohen Schaffens ein Herz,
Auge und Gemüt erfrischende Unterhaltung
bieten.

- ♦ --
Auswahl der Blumenpftanzen . Wenn

man gemischte Blumensamen sät, so achte
man besonders auf kleine, schwache Pflänz¬

chen. Sie liefern meist die schönsten Sorten
und sind auch am besten gefüllt.

Rasen für schattige Plätze. 15 Teile
Agrostis stolonifera (Fioringras ), 20 Teile
Festuca rubra (Roter Schwingel ), 40 Teile
Lolium pcrenne (Raigras ), 25 Teile Poa
nemoralis (Hainrispengras ).

Wenn Stecklinge versendet werden sollen,
dann setzt man sie mit der Schnittwunde in
feuchten Ton oder Kartoffeln, ' Reiser oder
Augen von Rosen und anderem Gehölz ver¬
wahrt man in einer Flasche, die kurz vor¬
her mit frischem Wasser ausgespült und
nachher luftdicht verschlossen wurde. Sofort
nach ihrer Ankunft am Bestimmungsorte
müssen solche Stecklinge von neuenr ange¬
schnitten und bald gesetzt werden.

Efeurasen . Ein Blick ins Grüne ist für
jedermann , insbesondere für den Städter,
wohltuend . Nicht überall ist die Anpflan¬
zung von Bäumen und Gesträuchen, die An¬
lage von Rasenplätzen, die Bedeckung von
Wandflächen mit Schlingpflanzen möglich.
Einen dankbaren Ersatz vermag auch in
tiefbeschatteten Hofräumen der Efeurasen zu
gewähren , bei dessen Anlage man folgen¬
dermaßen zu verfahren E>at : Auf der zu be¬
pflanzenden Stelle wird der Boden unge¬
fähr 30 Zentimeter tief von Rasen , Wur¬
zeln, Steinen usw. befreit und fein gepul¬
vert : toter Boden wird durch Zufuhr von
Garten - oder Walderde verbessert. Nach
Einebnung der Fläche werden etwa 20
Zentimeter voneinander entfernte Rinnen
irach einer Richtung gezogen. In diese
Rinnen werden bewurzelte Ranken des ge¬
meinen Efeu so eingepflanzt , daß die Wur¬
zeln möglichst senkrecht zu liegen kommen,
die Blätter aber beim Zuscharren der Rin¬
nen nicht verschüttet werden, sondern über
dem Boden emporragen.

Schwache Spargelpslanzen zu kräftigen.
Man lasse sie ein Jahr lang mit dem Stechen
von Keimen oder Pfeifen verschont und stehe
niit Dünger bei, der auf die Spargelbeeie
obenauf , oder nur flach einzuhacken ist.

Die Reihensaat bei der Aussaat von
Petersiliensamen ist der breitwürfigen Saat
vorzuziehen, weil bei der Reihensaat die
Beete, sofern sie wirklich in Beeten und
nicht als Einfassungspflanze gezogen wird,
besser von Unkraut gereinigt werden können,
die Pflanzen auch besser gedeihen als bei
der breitwürfigen Saat . Damit aber auch
bei der Reihensaat die einzelnen Pflänzchen
sich kräftiger und rascher entwickeln können,
darf die Aussaat nicht zu dicht gemacht
werden.

Eine der wichtigsten Grundregeln des
Gemüsebaues ist diese: Bearbeite den Boden
tief, verwende reichlich Dünger und lockere
die bepflanzten Beete fleißig auf . Befolgt
man diese Grundsätze, so kann man stets,
selbst bei den ungünstigsten Witterungsver¬
hältnissen , auf güten Ertrag rechnen. Ce
müsepflanzen, die auf tief umgearbeitetem,
stark gedüngtem Boden stehen, können unbe¬
schadet einer kräftigen Entwickelung wochen¬
lange Trockenheit überstehen, während slach-
gründig kultivierte sehr bald verkümmern
und zugrunde gehen.

Zum Pflanze » des Meerrettichs ist jetzt
die geeignetste Zeit . Man nimmt zu die¬
sem Zwecke ungefähr 20 Zentimeter lange
Meerrettichwurzeln , die man von allen
Seitenwllrzelchen befreit , worauf man das
Wurzelstück schräg in die Erde legt , das
obere Ende 5 Zentimeter unterhalb des
Bodens . Tief rigolter , guter Boden,
meterweise Entfernung voneinander , öfteres
Gießen mit Jauche ist für das Gedeihen des
Meerrettichs notwendig.
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